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ANeiniqes Amtsblatt für sämilichê ^ Behörden in Stadt u. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilage »: Pflug und Scholl« . Der deutsche Arbeiter - Dir deutsche Frau - Wehrwille und Wehrkraft. Bilder »om Tage

Hitlerjugend - Der Sport »om Souutag

Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagold / Gegründet 1827, Marktstratze 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 10 088
^ -rvkonto 882 Kreiskvarürsie NagsÄ. In KonknrsfäLen od.Zwangrsergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Die 1 spaltig«
mm-Zeile od. deren RaumSPfg.,
Familien-, Vereins- und amtlich»
Anzeigen sowie Stellen-Gefuch»
5 Pfennig, Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann kein,
Gewähr übernommen« erden.

Postschlietzfach Nr . d»

Mi
diger

ltenstädtn
rdort Ulm
setzt war-
>er besten

and gegen
rg wurde
Stadions
Zuschauer
Lrrichtung

der der-
lhrend ein

>schasti-
nunmehr

lagen. Um
SSA. der
-chwennin-
igen>. der
er Sieger
Württem-
ddeutschen
bisch Hall
mit dem
an. neben
beste Äe>

>- Weil
UN kom.

'eigen ver>
tüdafrikm
> Durban

ndig die

will!"

>, wie?"
inn ein

ich die
und ich

ommsk
's wo

kann,
ir nur

l? I

Es is
alt' a

dein
. . .?
ukunst
s'hört.
indler

lang-
d!"
..Geh
n!"

iflich.
ftlich.
Stück
Hand

sich-
ötadt.
t mtt

, der
at «r

mter-
:n ist,
in im
t nur

>Hut
über

-tiefet

Deutsch-polnisches Minderheiten-Abkommen
„Gerechte Verhältnisse und harmonischcs Zusammenleben mit dem Staatsvolk"

Berlin,  5 . November,
gicrung und die Polnische

Die deutsche Ne-
Regierung habe»

die Lage der deutschen Minderheit in Polen
und der polnischen Minderheit in Deutsch¬
land zum Gegenstand einer freundschaftlichen
Aussprache gemacht. Sie sind übereinstim¬
mend der Ueberzeugung, daß die Behandlung
dieser Minderheiten für die weitere Entwick¬
lung der freundnachbarlichen Be¬
ziehungen  zwischen Deutschland und
Polen von großer Bedeutung ist, und daß in
jedem der beiden Länder das Wohlergehen
der Minderheit um so sicherer gewährleistet
werden kann, wenn die Gewißheit besteht, daß
in dem anderen Land nachdengleichen
Grundsätzen  Verfahren wird. Zu ihrer
Genugtuung haben d - beiden Regierungen
deshalb feststellen können, daß jeder der bei¬
den Staaten im Rahmen seiner Souveränität
siir die Behandlung der genannten Minder¬
heiten nachstehende Grundsätze als maß¬
gebend  ansieht:

1, Die gegenseitige Achtung deutschen und
polnischen Volkstums verbietet  von
selbst jeden Versuch , die Minder¬
heit zwangsweise zu assimilie-
ren. die Zugehörigkeit zur Minderheit in
Frage zu stellen oder das Bekenntnis der
Zugehörigkeit zur Minderheit zu behindern.
Insbesondere wird auf die jugendlichen An-
gehörigen der Minderheit keinerlei Druck
ausgmbt werden, um sie ihrer Zugehörigkeit
zur Minderheit zu entfremden.

2, Die Angehörigen der Minderheit haben
das Recht auf freien Gebrauch
ihrer Sprache  in Wort und Schrift so.
wohl in ihren Persönlichen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen wie in der Presse und in
öffentlichen Versammlungen . Den Angehöri¬
gen der Minderheit werden aus der Pflege
ihrer Muttersprache und der Bräuche ihres
Bolkstumes sowohl im öffentlichen wie im
privaten Leben keine Nachteile erwachsen.

3, Das Recht der Angehörigen der Min¬
derheit, sich zu Vereinigungen,  auch
zu solchen kultureller und wirtschaftlicher Art,
zusammenzuschließen, wird gewährleistet. Die
Minderheit darf S chu l e n in ihrer Mutter-
Mache erhalten und errichten.

^ Auf kirchlichem Gebiet wird den Ange¬
hörigen der Minderheit die Pflege ihres
religösen Lebens in ihrer Muttersprache und
d>e kirchliche Organisierung  ge¬
ehrt . In die bestehenden Beziehungen aus
dem Gebiet des Bekenntnisses und der kari¬
tativen Betätigung wird nicht eingegriffenVerden.

5. Tie Angehörigen der Minderheit dür-
fw wegen ihrer Zugehörigkeit zur Minder¬
heit in der Wahl oder bei der Aus-
»bung eines Berufes  oder einer
wirtschaftlichen Tätigkeit nicht behin¬
dert  oder benachteiligt werden. Sie ge¬
sehen auf wirtschaftlichem Gebiet die glei-
shen Rechte wie die Angehörigen des Staats-
wlkes, insbesondere hinsichtlich des Besitzes
"der Erwerbs von Grundstücken.

Tie vorstehenden Grundsätze sollen in
Weise die Pflicht  der Angehörigen

der Minderheit zur uneingeschränk¬
ten Loyalität  gegenüber dem Staat,

sie angehören, berühren . Sie sind in
Bestreben festgesetzt worden, der Min¬

derheit gerechte Daseinsverhältnisse und ein
Mnwnisches Zusammenleben mit dem
Maatsvolk zu gewährleisten, was zur fort-
Weitenden Festigung des freundnachbar-

Verhältnisses zwischen Deutschland
nö Polen beitragen wird.

^erkreler der deutschen Minderheit
mm polnischen Staatspräsidenten

Anlaß der am Freitag verösfentlich-
! " Aklärung der polnischen Regierung über
'„EBehandlung der deutschen Minderheiten

Polen empfing der polnische Staatspräsi-
ent alz Vertreter der deutschen Minderheit

^Senatoren Hasbach und Wiesner
und Herrn Kohnert.
i.A5atsPräsident Moscicki  hat seine Be-

>eviMng übev die in beiden Ländern der¬
en Erklärungen , die im .Sinne der

dem
dem

deutsch - polnischen Verständigung vom
21. Januar 1934 abgefaßt sind, ausgedrückt
und hat versichert, daß die deutsche Minder¬
heit in Polen bei einer loyalen Einstellung
zum polnischen Staate und dessen Verfassung
auch weiterhin auf eine freundliche Beach¬
tung ihrer Interessen seitens der polnischen
Negierung rechnen kann. Die Senatoren
Wiesner und Hasbach  gaben eine Er¬
klärung ab, in der sie zum Ausdruck bringen,
daß die deutsche Volksgruppe in Polen in
treuer Pflichterfüllung zum polnischen Staat

! und zu ihrem Volkstum stehen wolle.
Der Polnische Staatspräsident empfing

> ferner den deutschen Botschafter in War¬
schau, Herrn von Moltke.  In der Unter-
Haltung mit dem Botschafter gab der Staats-

^ Präsident seiner Befriedigung darüber Aus-
! druck, daß es gelungen sei, nunmehr auf
i dem für die deutsch-polnischen Beziehungen
i besonders bedeutungsvollen Gebiet der Min-
> derheiten eine Einigung zu erzielen.

geht dahin , das Zusammenleben der polni¬
schen Volksgruppe mit dem deutschen Ltaats-
Volk harmonisch und innerlich
friedlich  zu gestalten.

Ich stelle fest, daß der Wille der ReichZ-
cegierung, jedem Reichsbürger Brot und
Arbeitzu verschaffen,  auch gegenüber
den Angehörigen der Polnischen  Volks¬
gruppe besteht und durchgeführt wird. In
der Zeit großer Arbeitslosigkeit und großer
Entbehrungen , denen Angehörige der deut-
scheu Volksgruppen in Europa noch vielfach
ausgesetzt sind, nimmt die Polnische Volks¬
gruppe an dem wirtschaftlichen Aufstieg des
Reiches in vollem Umfang teil. Gleiche Fort¬
schritte sind in der kulturellen Be¬
tätig  u n g der Polnischen Volksgruppe ge¬
macht worden, wie ihre vielseitigen organi¬
satorischen Einrichtungen und neuerdings die
Errichtung einer weiteren höheren Polnischen
Schule in Deutschland bekunden. Die Polen
in Deutschland müssen aber stets dessen ein-

Tev ZchMischen SchrMmchern
MMlkWliien in Nagold

Die Stadt Nagold, bekannt als der Mittelpunkt des Schreinerhandwerks
im Schwarzwald, freut sich,anläßlich der Tagung des Schreinerhandwerks
der Bezirksstelle Württemberg-Hohenzollern eine große Anzahl schwäbi¬
scher Schreinermeister begrüßen zu dürfen. Die wirtschaftliche Struktur des
ganzen Kreises ist wesentlich bestimmt durch mehr als zweihundertsechzig
selbständiger Möbelschreinereien. Das Wohl und Wehe der vielen Klein-
und Mittelbetriebe, deren Erzeugnisse vom einfachen Gebrauchsmöbel bis
zu den Spitzenleistungen deutscher Möbelerzeugung in alle Gebiete des
Reiches hinausgehen, wirkt sich unmittelbar aus auf das Wohlergehen der
gesamten Bevölkerung. Gerade deshalb dürfen unsere Gäste überzeugt sein,
bei Berufskameraden, bei Stadt und Einwohnerschaft eine herzliche Auf¬
nahme zu finden.
Stadt und Schreinerinnung Nagold haben alle Vorbereitungen getroffen,
um einen guten und erfolgreichen Verlauf der Tagung zu sichern und ihre
Gäste Stunden froher Kameradschaft erleben zu lassen.
Mögen die schwäbischen Schreinermeister den Eindruck mit nach Hause
nehmen, daß das bodenständige Schreinerhandwerk im Schwarzwald seine
wirtschaftliche und kulturelle Aufgabe erfüllt und die Stadt es sich zur Ehre
anrechnet, zu den schönen und gastlichen Städten des Landes zu zählen.

VSrgernleister: Landeshandwerlrsmeister: Ortsgruppe der NSDAP.:
Maier Baetzner,  M .d. R. Raisch

KreishMdwerksmeister: Obemeister:
Kaupp Schaible

gedenk sein, daß der Gewährung von Schutz-
rechten die loyale Erfüllung der dem Staate
zu leistenden Pflichten und der Gehorsam
gegen die Gesetze  gleichwertig gegen¬
übertreten.

Ter Schutz der deutschen Volksgruppe in
Polen vor allem in ihrem Recht auf Arbeit
und Verbleib auf ihrer angestammten
Scholle wird auch zur Sicherung der pol-
nischen Volksgruppe in Deutschland bei¬
tragen . Das hohe Ziel des Paktes , den ich
seinerzeit mit dem großen polnischen Staats¬
chef Marschall Piliudski  geschlossen habe,
wird durch diese gemeinsame deutsch-pol-
nische Erklärung zur Minderheitenfrage sei¬
ner Verwirklichung nähergerückt."

Dank und Freude der Deukschpolen
Ter Hnuptgeschäftsführer des „Bundes der

Polen in Deutschland", Tr . Kaczmarek.
gab namens der in Deutschland lebenden
Polen deren Tank und Freude über den

Aus Anlaß der Erklärung der deutschen
Regierung über die Behandlung der Polni¬
schen Minderheit in Deutschland empfing der
Führer  und Reichskanzler die Herren Dr.
Jan Kaczmarek, Stefan Szczepaniak und Dr.
Brunon von Openkowski als Vertreter
des Bundes der Polen  in Deutsch¬
land.

Der Führer und Reichskanzler machte hier¬
bei folgende Ausführungen : „Die überein¬
stimmende deulsch-polnische Erklärung über
den Schutz der beiderseitigen Volksgruppen,
die heute von beiden Ländern veröffentlicht
wird, soll die freundschaftliche nBe-
zieh ungen  zwischen den beiden Völkern
verbessern und festigen.

Die praktische Ausführung der in dieser
Erklärung enthaltenen Richtlinien kann
wesentlich zur Erreichung dieses Zieles bei-
tragen . Das Bestreben der Reichsregierung

Empfang und die Worte des Führers Aus¬
druck und versicherte den Führer und Reichs¬
kanzler der vollsten Loyalität der
polnischen Volksgruppe  gegenüber
dem Reich und seinem großen Führer.

Im Laufe der hierauf folgenden Unter¬
haltung machte der Führer  davon Mit¬
teilung, daß er die Freilassung  einer
Anzahl von in Haft befindlichen Angehöri¬
gen der polnischen Volksgruppe in Deutsch¬
land , die in ihrer politischen Betätigung mit
den deutschen Gesetzen in Widerspruch ge¬
raten sind, angeordnet habe.

Botschafter Lipski beim Führer
Ter Führer und Reichskanzler empfing

heute den polnischen Botschafter in Berlin,
Lipski.  In der Unterhaltung gab der
Führer seiner Befriedigung darüber Aus-
druck, daß es gelungen sei, nunmehr aus dem
für die deutsch-polnischen Beziehungen be¬
sonders bedeutungsvollen Gebiet der Min¬
derheiten eine Einigung zu erzielen, wodurch
der Beweis erbracht sei, daß die deutsch-pol¬
nische Erklärung vom 21. Januar 1934 urch
der darin vorgesehene Weg der unmittel-
baren Verständigung sich nach wiß
vor bewähre.  Bei der Unterhaltung
wurde zugleich festgestellt, daß die deutsch-
polnischen Beziehungen durch die Danziger
Fragen nicht gestört werden sollen.

Mchv Men Krieg gegen3«M
L i Z e n b e r i c Ii t cke r I>I 8 - l>r e , a e

88. Moskau, 6. November. Die Ankündi-
gung einer Reise des sowjetrussischen Kriegs¬
kommissars Woroschilow  nach dem Fer¬
nen Osten hat in Moskau großes Aufsehen
erregt. Wie in unterrichteten Kreisen ver¬
lautet , hat Marschall Blücher  in einem
erneuten Telephongespräch mit Woroschilow
dringend die Kriegserklärung
an Japan gefordert.  Dabei habe der
fernöstliche Generalissimus der Roten Armee
erklärt , daß jetzt der günstigste Augenblick
zum Losschlagen gekommen fei. Notfalls
werde er auf eigene Faust  handeln.
Die Inspektionsreise Woroschilows dient
dazu, die Kriegsbereitschaft Sowjetrußlands
im Fernen Osten zu Prüfen und sestzustellen,
ob und wie ein aktives Eingreifen Moskaus
in den chinesisch- japanischen Konflikt mög¬
lich ist.

ZapanS„kaiserliches Hauptouariier-
Errichtung am 10. November

Tokio, 5. November. Wie man in politischen
Kreisen erklärt, erwartet man die Errichtung
eines kaiserlichen Hauptquartiers für den
lO. November, um. wie es heißt, „den ver¬
einigten Einsatz all er Kräfte
unter militärischer Führung  zur
entschlossenen Durchführung und Beendi¬
gung des Konfliktes  bereitzustellcn ".

Das Hauptquartier soll ein rein militäri¬
sches Organ in Gestalt einer obersten Kvm-
mandobehörde unter der vereinigten Füh»
rung der Chefs des General- und Admiral-
stabes werden. Ter Kriegs- und der Marine¬
minister seien, so wird erklärt , in gleicher
Eigenschaft Chefs des gesamten militärischen
Berw-iltungsapparates zur Sicherstellung
aller für die Durchführung des Konflikte»
notwendigen Maßnahmen . Der Ministerprä¬
sident, der Präsident des Staatsrates und
die Minister würden jeweils durch kaiserliche
Verfügungen zu den Beratungen hinzuge¬
zogen.

Das Blatt „Pomiuri Schimbun" meldet,
die wichtigste Aufgabe des Hauptquartier»
sei neben einer zentral geleiteten militärischen
Führung die völlige Umstellung a ü f
die Kriegswirtschaft.

MI au» Flieger in das„Paradies"
Ligeaberickt cker Pi 8 - l>r e » s e

88. Moskau, ö. November. Wie erst jetzt m
Moskau bekannt wird , wurde am Mittwoch
ein Prozeß gegen eine angebliche gegenrevo¬
lutionäre Organisation in der burjäto -mon-
golischen Republik beendet, der 23 Per »̂
sonen,  die leitende Posten in der Partei"
verwaltuna innehatten , anaehörten . An der
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Spitze der Organisation stand der Sekretär
des Gebietsparteikomitees Schachmajew. Alle
Angeklagten wurden zum Tode verur¬
teilt.  Das Urteil wurde bereits vollstreckt.

Die allgemeine Verhaftungswelle in Sow¬
jetrußland hat jetzt auch auf ein Gebiet über¬
gegriffen. das bisher von ihr verschont wor¬
den war : die Fliegerei.  Der Chef der
sowjetrussischen „Zivil ' -Megerei . Tkatschew.
hat 32 Führer einzelner Flugstaffeln in Ka-
sakstan, Tadschikistan und Ostsibirien ihrer
Posten enthoben. Auch der unmittelbare
Stellvertreter des Stabschefs . Joffe , sowie
der Direktor der Flugzeugfabrik, Sinaiski,
wurden abgesetzt. Sie sollen wegen Sabo¬
tage.  bewiesen durch die steigende Zahl der
Flugzeugunfälle,  abgeurteilt werden.

Sollend kaust englische Panzerwagen
llizeubericdt cler > 8 - k>resse

ÜA. Amsterdam. 5. November. Das nieder¬
ländische Verteidiguugsministerium hat bei
einer englischen Firma moderne Panzerkrait-
wagen in Auftrag gegeben, die für die
niederländisch - indische Armee
bestimmt sind. In der drehbaren Kuppel die¬
ser Panzerwagen befindet sich ein 12,7-Milli.
meter-Colt-Maschinengewehr, während vorn
und hinten je ein 6.5-Millimeter -Vickers-
Maschinengewehr eingebaut sind. Der Motor¬
antrieb wirkt aui alle vier Räder . In der
Kuppel ist ein Periskop  angebracht , das
es dem Führer gestattet, auch bei geschlos¬
senen Luken die Umgebung zu überblicken.
Ter Wagen ist mit doppelter Stene-
r u n g, vorn und hinten ausgerüstet , so daß
er unmittelbar nach beiden Richtungen ge¬
fahren werden kann. Tie Steuerung ist auf
beide Achsen einstellbar.
Pudels§eß flog 1000 Km über Libyen

Nom, k. November. Rudolf Heß ist mit
den Gauleitern Wagner und Terboven. dem
stellvertretenden Gauleiter Görlitzer und an¬
deren Mitgliedern der Abordnung der NS .-
DAP -. nachdem sie die Nacht bei dem
Tuaereg -Stamm verbracht hatten , von sei¬
nem -1000-Kilometer-Flug über Libyen am
Freitagvormittag wieder in Tripolis ein¬
getroffen. wo dann Rudolf Heß gemeinsam
mit Marschall Balbo  den Vorbeimarsch
einer Division abnahm . Auf einer Autofahrt
hatten die deutschen Gäste Gelegenheit, au»
einer Strecke von neunzig Kilometern zu bei¬
den Seiten die in den letzten Jahren der
Wüste abgerungenen neu angelegten Plan¬
tagen zu sehen. Eine Besichtigung der Ueber.
reste des großen römischen Kulturzentrums
in Libyen, der Geburtsstadt des römischen
Kaisers Septimius Severus , vermittelte
einen interessanten Eindruck von den römi¬
schen Kolonialunternehmungen in Afrika vor
über zwei Jahrtausenden.

DreiM -Dampser beute ln Neapel
Neapel, 6. November. Reichsleiter Tr . Ley

traf am Freitag in Neapel ein. Zu seinem
Empfang hatten sich auf dem Flughafen
u. a. der Präfekt von Neapel, der faschistische
Gauleiter von Neapel und Präsident Cia-
netti eingesunden. Von deutscher Seite waren
die Vertreter der Ortsgruppe der NSDAP.
Neapel und des Deutschen Generalkonsulats
sowie Hauptamtsleiter Selzner  erschie¬
nen. Eine Ehrenbereitschaft der Jungfaschi-
siien erwies Reichsleiter Tr . Ley die Ehren¬
bezeigung.

Am Samstag treffen die drei „Kraft¬
dur ch - Freude " - Dampfer „Der
Deutsche", ..Oceana" und „Sierra Cordoba"
in Neapel ein. Die italienischen Behörden
haben für die deutschen Arbeiterurlauber
großzügige Empfangsvorbereitungen vorge-
sehen, in deren Mittelpunkt Ansprachen Dr.
Leys und des Oberbürgermeisters von
Neapel stehen werden.

Zwei EAA voll Getreide gestohlen
Terror eines verbrecherischen Lagerverwalters

bliZeii der lebt Oer dl ^ presse
t. k. Kassel. 5. November. Ter Polizei ge¬

lang es. einen Grotzbetrüger und Schieber
zu verhaften , der als L a g e r v e r w a lre r
des Kasseler Hafens im Lause der Jahre
nicht weniger als zwei ganze Schifssladun-
ge voller Getreide in raffinierter Weise stahl.
Zugleich wurde damit der seit Jahrzehnten
größte Brand Kassels an geklärt, den ein
Komplize des verbrecherischen Lagerverwal¬
ters verschuldet hat und dem vier Schuppen
der Hafenlagerhalle zuni Opfer fielen.

Ter Lagerverwalter , der als vereidigter
Wäger bei einer Kasseler Speditionsfirma
eingestellt war . verstand es trotz häufiger
Kontrollen , jeder ankommenden Schiffs¬
ladung im Kasseler Hasen bis zu 20 Sack
Getreide zu entnehmen, ohne daß es die be-
lieferten Firmen merkten. Bis zum Jahre
1930 konnten derartige Diebereien nachge¬
wiesen werden. Wohl munkelte man unter
der Arbeiterschaft des Hafens von den Durch¬
stechereien. doch wagte es keiner, Meldung
zu erstatten, da der diebische Lagerverwalter
die Arbeiterschaft unter dauern¬
dem Druck  hielt , mit Entlassung drohte
und auch durch Schmiergelder mehrere An¬
gestellte köderte. Durch das schlechte Beispiel
ihres Vorgesetzten erlagen einige noch nie
mit dem Strafgesetz in Berührung gekom¬
mene Leute der Versuchung, auch ihrerseits
kleinere Mengen der einlaufenden Waren
beiseite zu schaffen. Außer dem Lagerverwal¬
ter wurden zwei Hehler,  die das Ge¬
treide verkauft hatten, verhaftet.

Mirtms PlSiieI»Bidmeft
duMmzi

Ungarn sollte eia zweites Palästina werden
3K Verhaftungen

Budapest, 5. November. Die Budapester
Polizei hat am Freitag 36 Agitatoren der«
haftet , die an verschiedenen Stellen der Stadt
jüdisch . kommuni st ische Zellen
gebildet hatten . Die Verbrecher arbeiteten
unter dem Deckmantel der berüchtigten zioni¬
stischen Vereinigung „Somer Hacair ". die
sich nach außen hin die Auswanderung von
Juden nach Palästina zum Ziele macht, in
Wirklichkeit jedoch kommunistische Ideen der-
folgt.

Vor neun Monaten bereits war eine große
Anzahl Kommunisten, die der Somer Hacair"
angehörten , wegen kommunistischerUmtriebe
in Haft genommen worden. Schon seit Wo-
chen hatte die Polizei von der neuerlichen
Zersetzungsarbeit Kenntnis erhalten . Nach
eingehenden Nachforschungen ist es nun ge-
lungen , durch überraschende Polizeiaktionen,
die an vier Stellen der Stadt zugleich durch»
geführt wurden , die jüdisch-kommunistischen
Nester auszuheben. Hierbei fiel der Polizei
eine große Menge kommunistischer Agita-
tionsschriften in die Hand , die sich mit der
Weiterverbreitung des Kommunismus in
Ungarn befaßten.

Außerdem wurde ein vollständig ausgearbei¬
teter Plan gefunden, dem der Gedanke zu¬
grunde liegt, statt Palästina Ungarn zu
einem großen zionistischen Staat
zu machen,  der in engster Zusammenarbeit
mit Sowjetrußland aufgebaut werden sollte(!) .

Die Verhaftungen haben in der ungarischen
Hauptstadt größtes Aufsehen erregt. Man steht
vor der Tatsache, daß eine nach außen hin
harmlose zionistische Organisation nur die
Tarnung für eine groß angelegte
jüdisch - kommunistische Wühlar.
beit  im Lande abgab. Die begründete Ver¬
mutung geht dahin, daß die Agitatoren von
Moskau  geleitet und finanziert wurden. Die
ersten Ermittlungen haben bereits ergeben, daß
die bürgerlichen Berufe der Agitatoren nur den
äußeren Deckmantel bildeten, und daß die Ver¬
hafteten über reiche Geldmittel  verfüg¬
ten, die ihnen keineswegs aus ihren Berufen
allein zufließen konnten.

Bei den verhafteten 36 Agitatoren handelt
es sich durchweg um junge Leute beiderlei Ge¬
schlechts, die den verschiedensten Berufszweigen
angehören. Die meisten der Verhafteten stan¬
den an der Spitze von ko m m u n i st i s che n
„Schulungskursen ", die ausschließlich
auf die Ausbildung kommunistischer Agitatoren
unter der Jugend eingestellt waren und vor
einiger Zeit bereits ausgehoben wurden. Die
Tätigkeit war jedoch nachher in einer neuen
Form aufgezogen und im ganzen Land betrie¬
ben worden. Nach außen hin erfolgte das regel¬
mäßige Zusammentreffen der Moskauer Agen¬
ten unter dem Vorwand, nach Palästina aus¬
wandernde Juden für ihren künftigen Aufent¬
halt und die Arbeit in Palästina vorzubereiten
und auszubilden. Die treibende Kraft
bildeten einige jüdische kommuni¬
stische Mädchen.  Die Hauptarbeit der
Agitatoren vollzog sich in den großen Indu¬
striezentren und auf dem in jüdischen Händen
befindlichen Grundbesitz.

Vo/Mfche Svr-rracheichteo
Deutsch-dänische Wirtschaftsbesprechungen

Die deutsch-dänischen Wirtschaftsbesprechungen,
die seit dem 28. Oktober in Berlin stattfanden,
haben ihren Planmäßigen , vorläufigen Abschluß

efunden und werden in kurzer Zeit in Kopen-
agen fortgesetzt werden.

Ehrenvolle Ernennung
Der Führer und Reichskanzler hat Oberstleut¬

nant der Gendarmerie Dr . Lossen  beim Stab
des Chefs der Ordnungspolizei zum Oberst derGendarmerie  ernannt.

9V Millionen Franken Verlust
durch Streikhetze

Die Marseiller Handelsschifsahrt  hat
durch die dauernden Arbeitsstreitigkeiten und
Stillegungen durch die gewerkschaftlichen Organi-
sationen schwere Einbußen erlitten . Sie werden
«uf 90 Millionen Franken geschätzt.
Todesurteil
gegen den Mörder des Generalkonsuls

Nach einer eintägigen Verhandlung vor dem
Gemischten Sondergericht in Beirut  wurde am
Freitag der Armenier Karayan,  der am
12. Oktober den amerikanischen Generalkonsul in
Beirut , Marriner . ermordet hatte, zum Tode ver-
urteilt . Eine Aenderung des Urteils ist nur durch
Begnadigung möglich.

Deutsche Kriegsschiffe in Gaeta
Panzerschiff „Deutschland"  und vier Tor¬

pedoboote der deutschen Seestreitslotte , die zur
Wahrung unserer Interessen sich in der Nähe der
spanischen Gewässer aushalten und die die deut¬
schen „KdF."-Schisse auf ihrer Fahrt durch das
Mtttelmeer nach Italien begleiteten, find am
Freitag um 16.40 Uhr im italienischen Kriegs-
Hasen Gaeta eingetrosfen.
Zwei britische Soldaten erschaffen

Unweit des Tierhospitals von Jerusalem
wurden zwei britische Soldaten von bisher un¬
bekannten Tätern erschossen.
Ueberhandnehmen des Judentums
in Oesterreich

Der Oesterreichische Antisemitenbund geißelt
sehr scharf die Art des jüdischen Kampfes gegen
die deutsche Bevölkerung in Oesterreich. Er for¬
dert die Entfernung der Juden aus dem Staats-
dienst die Entjudung des Kulturlebens und der
Presse.

M GMjtll vereidigt 58 NS-SWestm
Hauptamtsleiter Hilgenseldt, Reichssrauenführerin Scholtz-Kliuk und Generaloberin Vöttaersprachen

bat Gauleiter Reichsstatthalter Murr die
Schule in seine Obhut zu nehmen. Sie 'habe
gerade Stuttgart als Ort für die Schule ge.

Stuttgart , S. November. Der große Stadt¬
gartensaal war am Freitagnachmittag der
Schauplatz einer erhebenden Feier , bei der
Gauleiter Reichsstatthalter Murr 58 NS .-
Schwestern des Gaues Württemberg -Hohen-
zollern vereidigte. Vertreter der NSV . waren
aus allen süddeutschen Gauen erschienen, an
ihrer Spitze die Gauamtsleiter von Mün»
chen. Würzburg und Karlsruhe . Im Hinter-
gr-und des mit Fahnen . Blumen und Grün
reich geschmückten Saales leuchtete in riesigen
Buchstaben die Inschrift : „Deutschland ist
nur da, wo starke Herzen sind!"

Nach Begrüßungsworten von Gauamts-
leiter Kling  nahm Hauptamtsleiter Hil-
genfeldt  das Wort , der u. a. ausführte:
Als der Führer die Macht übernahm , hatten
wir in Deutschland eine Säuglingssterblich,
keit von 7,9 Prozent , das war fast doppelt
soviel wie in Holland. Schweden und der
Schweiz. Wir haben aus diesem Grunde die
Mütterschulen  des Reichsmütterdien¬
stes im Deutschen Frauemverk und das
Hilfswerk „Mutter und Kind" geschaffen.
Unsere nationalsozialistischen Schwestern
sollen zuerst und eigentlich Mutter und
Kind helfen. Sie sollen dafür sorgen, daß die
Säuglingssterblichkeit in Deutschland herab-
gedrückt wird , daß die Mütter gesund blei-
ben, daß die Kinder als gesunde Buben und
Mädchen heranwachsen. Wie die gesunde
starke Mutter in der Familie immer schenkt
und gibt, so soll auch die NS .-Schwester aus
starkem mütterlichen Herzen ihrem Volke das
schenken, was sie ihm als Frau geben und
schenken kann.

Die Neichsvertrauensschwester der NS .-
Schwesternschaft. Generaloberin Käthe Böt t-
ger.  schilderte den großen Ausgabenkreis
der NS .-Schwester, ob sie nun im Kranken¬
haus oder in der Gemeinde tätig sei. In be¬
sonderem Maße sei die G e m ei n d e s chw e-
st e r als eine Volkserzieherin anzusprechen.
Tie NS .-Schwestern bildeten im ganzen
Reich eine auf einer Grundlage stehende und
nach einem Ziel strebende Gemeinschaft.
Jede neue Schwester müsse mitbauen an
dieser Gemeinschaft. „Wir wollen", so schloß
sie, „einer Flamme und einer Fackel gleich in
unserer Umgebung stehen und leuchten und
brennen und erwärmen ."

Reichssrauenführerin Scholtz » Klinr
hob hervor , daß die NS .-Schwestern mit
ihrer Vereidigung auch in die NS .-Frauen-
schaft ausgenommen werden. „Wir reichen
euch unsere Hände und sind froh und dank¬
bar . daß Ihr in unsere Reihen eintretet . Ihr
habt Aufgaben, die über das Gebiet der
sonstigen Gemeindeschwestern hinausgehen.
Nehmt die Fragen der Bolksgesundheit und
der Sterilisation , überhaupt alle Fragen,
die an die Wurzeln unseres Lebens gehen.
Ihr wißt , daß uns gerade auf diesem Ge¬
biet immer noch der Vorwurf gemacht wird,
wir würden in die Rechte Gottes eingreisen.
Wir haben dazu nur zu sagen: Wir glau-
ben. daß unsere Maßnahmen zur Gesund¬
erhaltung deutschen Erbes zumindest so
lange gerechtfertig sind, als unsere Angrei¬
fer selbst sich der Erkenntnis menschlicher
Wissenschaftbedienen, um in einem schweren
Krankheitsfall sich von dieser Wissenschaft
heilen zu lassen." Die Reichssrauenführerin
wies darauf hin. daß die NS .-Schwestern
ihren Eid mit den Worten bekräftigen: „So
wahr mir Gott helfe!" Es kommt nicht dar¬
auf an. ehrwürdige und verbriefte Lehren
zu hüten , sondern dafür zu sorgen, daß man
im lebendigen Alltag wieder hört und spürt,
daß Gott durch Deutschland geht.
Dazu wollten die NS .-Schwestern durch ihre
Haltung beitragen.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  nahm
daraus die Vereidigung der 58 neuen
Schwestern vor , die ihm die Eidesformel
nachsprachen und die er dann durch Hand¬
schlag als Mitkämpferinnen begrüßte. „Gehen
Sie ", so erklärte der Gauleiter , „hinaus in
Ihren Wirkungskreis und tun Sie Ihren schwe¬
ren Dienst in dem Bewußtsein, daß es auf
dieser Erve ksine schönere und erhabenere
Aufgabe gibt als die. sich zu verzehren, im
Dienst an unserem Volk."

AiisimMeulsche Mo« We«
U HM

Gauleiter Reichsstatthalter Murr weiht die
Reichsschule iür auslandsdeutsche Frauen und

die zweite Frauenschaftsschule
Stuttgart , 5. November. Am Freitagvor¬

mittag wunde die neue Reichsschule der NS .-
Frauenschaft für auslandsdeutsche Frauen
eingeweiht. In Anwesenheit von Gauleiter
Reichsstatthalter Murr,  dem Leiter des
Hauptamtes für VolkSwohlsahrt, Hilgen-
feldt,  der Reichssrauenführerin Frau
Scholtz - Klrnk  wurde di« Schule in fest-
lichem Rahmen ihrer Bestimmung übergeben.
Oberbürgermeister Dr . Strölin  brachte
seine Freude zum Ausdruck, daß in Stutt¬
gart . der Stadt der Ausländsdeutschen, nun
auch die Frauen von draußen eine Heimat
finden. Er gaib dem Haus und seinen zukünf¬
tigen Bewohnern als Leitwort mit : „Mögen
die Frauen den Willen in sich tragen . Binde¬
glied zu sein zwischen ihrer neuen und ihrer
alten Heimat ." Er übergab hierauf der NS .»
Frauenschaft das Heim. —

Die Neichsfr-auenführerin . Frau Scholtz-
Kliuk.  dankte dem Oberbürgermeister und

wählt , weil sie hier das große Entgegen,
kommen von Partei und Staat für M-
Frauenarbeit kennen gelernt habe. Ti?
Reichssrauenführerin übernahm zum Schlei
das Haus offiziell als Reichsschule der NS.
Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk.

Zweite Schule der NS -Frauenschaft
Bei der Einweihung übergab Skadtrat Ti

Cuhorst  als Vertreter des Oberbürgermei.
sters das Haus an die Gaufrauensch'ast-lki.
terin , Fräulein Haindl . Tie GaufrauenschM
leiterin dankte der Stadt für die zweite Gau.
schule. Neber dem Haus stehe das Wort Ger-
hard Schumanns : „Wir ruhen nicht, di,
stummen Brüder zwingen," Dieses Leitmotiv
geb die Krast zu aller Arbeit.

Gauleiter Neichsstatthalter Murr  sielst
die Aufgaben unserer Generation heraus.
Keine Generation könne den Nationalst,^
lismus so unverfälscht weitergeben, wie
heme. Jede Heranwachsende Generation mich
neu erzogen werden. Nur unaufhörliche (st
ziehung gewährleiste den Bestand der nativ,
nalsosialistischen Ideen . Er freue sich sch
darüber , daß eine neue Stätte sür ch
Frauenschulung geschaffen worden sei. '
Schluß sprach die Neichssranensührerin, sim
Scholtz - Klink,  einige kurze Worte. A
Wunsch ging dahin , daß jede Frau Kraft mg
Mut in der Gemeinschaft der Schule yi-
winne, lim im Leben, im Kampf um den üst.
tionalsozialismus . siegreich zu bestehen. Üip
jenen, die draußen stehen, solle dieses Hau!
sagen, daß die deutsche Frau aus ihrem
Posten sei.

Er lebte über leine NerhültM
Heilbronn. 4. November. Vor der Großen Straf¬

kammer in Heilbronn begann am Donnerstag ch
Verhandlung gegen den 56 Jahre alten LandA
ökvnomierat Wißmann.  Dieser hatte seit INI
den Unterricht an der LandwirtschaftlichenSchult
in Heilbronn  erteilt und daneben eine Rch
von Ehrenämtern innegehabt. In der Kassensüh-
rung für die von ihm betreuten Organisation!»
zeigte sich schon insofern eine Unordnung, M
Wißmann die Gelder von vier getrennt in¬
einander zu führenden Kassen in einer einzig!»
Kassette aufbewahrte . Da die Familie über ihn
Verhältnisse lebte, wollte das ansehnliche Ein!»-
men des Oekonomierats nicht immer ausreich«.
so daß dieser schließlich sich an den ihm aiW-
trauten Geldern vergriff und sich im Lause meh¬
rerer Jahre etwa 11 000 NM. unrechtmäßig an¬
eignete. Der Angeklagte wurde wegen erschwerter
Amtsunterschlagung und einer einfachen Unter¬
schlagung in Tateinheit mit Untreue zn einem
Jahr acht Monaten Gefängnis und 600 RM.
Geldstrafe verurteilt.

Sport
Fußball

VsL. Nagold 2. VfB. Esfringen 1.
Das erste Heimspiel der Kreisklasse 1 süüa

am Sonntag gegen Esfringen hier statt. De
Gäste sind Neulinge in der Kreisklasse. Nach
3 Auswärtsspielen wird sich nun die 2. Mann¬
schaft in Nagold selbst zeigen. Nagolds Elf ü'
ist gepaart mit älteren und jüngeren Spielern,
und bringt den notwendigen Ehrgeiz , verbun¬
den mit guter Kameradschaftspflege mit M
Spiel.

Es ist sehr zu empfehlen , daß auch die --Re¬
serve" bei ihrer Aufgabe gegen den vorjährigen
Gegner der 1. Fußballmannschaft von Publi¬
kumsseite recht zahlreich unterstützt wird. W
jedem Spieler bereitet es Freude , wenn am
außerhalb der Spielfelder reges Interesse gr-
zeigt wird.
Aufstellung:

Schaaf
Kachele Schweikle 1

Killinger 3 Harr Schweikle 2
Renz Maisch Günther Taetz Brenne'

Handballspiel im Dienste des WHW-
Jn Ebhausen:
Ebhausen Altensteig komb.

Freudenstadt—Vaiersbronn koind
Wie im ganzen Gau Württemberg , so stellen

sich auch im Kreis Nagold die Handballer am
kommenden Sonntag , 7. November in den Dienn
des Winterhilsswerks . In Ebhausen treffen M
2 Mannschaften , einerseits aus den Vereinen
Ebhausen und Altensteiq und andererseits an"
Freudenstadt und Vaiersbronn zusammengeMr
Die Spieler von Ebhausen und Altensteig
ja bekannt und auch Vaiersbronn hat W
öfters im Kreis gespielt , dabei immer eine g»'
Rolle spielend. Von Freudenstadt ist zu ia<M
daß diese Mannschaft noch vor zwei Jahren .!,
der Vezirksklasse Abteilung Schwarzwald an M
render Stelle stand und in diesem Jahre wies
eine schlagkräftige Elf ins Feld stellt. So o»
auch die komb. Mannschaft am Sonntag M

i überwiegenden Teil aus Freudenstädter «N,
' lern gestellt . In der gegnerischne Elf stellt Alt,

steig fast die ganze Hintermannschaft , Ebhau!
dagegen den Angriff . Auf alle Fälle wirb
ein rassiges Spiel geben, denn dafür werden -
Gäste aus Freudenstadt und Vaiersbronn iw
sorgen. Die gesamten Einnahmen ffwpen
WHW . zu und darf daher ein guter BeM
Spieles erwartet werden.

Aufstellung der heimischen Mannschaft.
Rauser fE)

Veihl (As Schmerle (As
Denqler sE) Schmid (A) Collmer ^

Welker (Al Eieding (A) Guhl (Es Bram ^
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 6. November 1937

Vor lauter Richtungen hast du die Rich¬
tung verloren . ^ Spoerri.

Heute«ud morgen Reichsstratzen-fammlung
Nachdem die erste Sammlung des WHW . in

diesem Jahre von den Schaffenden in der Deut¬
schen Arbeitsfront mit den Buchabzeichen einge¬
leitet wurde , werben heute und morgen die Sol¬
daten des Führers mit einem Edelsteinabzeichen
jür den Gedanken des opfernden Volkes . Möge
das Abzeichen mit dem Edelstein , dessen Anfer¬
tigung schon vielen unserer Volksgenossen Ar¬
beit und Brot brachte , in diesen Tagen als ein
Symbol dafür getragen werden , daß unseres
Volkes schönster Edelstein — wie es einmal frü¬
her auf den Plaketten des WHW . stand — das
opferbereite deutsche Herz ist.

Zwei Jahre Ehrendienst
Cestern verliehen , wie überall , so auch in Na-

qold die Rekruten - es waren 28 an der Zahl
die Heimat zum Antritt ihrer zweijährigen

Tienstzeil. Frohgemut , mit leichtem Gepäck und
Mt wenig stolz , strebten sie ihren Garnisonen zu.
„achdem sie am Abend zuvor noch Abschied ge¬
feiert hatten . Heute sind sie bereits eingekleidet
mid in dem neuen Pflichienkreis der Wehr - und
Mannhaftigkeit ausgenommen.

Tonfilmtheater
„Im weihen Röhl"

Tiefes unsterbliche Lustspiel ist ein ungetrüb¬
ter Quell der Heiterkeit , der Freude und des
Humors, dafür sorgen Christ ! Mardayn,  als-
scsche Röhlwirtin , Hermann T h i m i g, als ver¬
liebter Oberkellner Leopold . Willy Schaef-
fers,  der ewiq meckernde Berliner Fabrikant
Eiesecke und Theo Lin gen als „Durchlaucht"
Ecklagermelodien vom Wolfgangsee klingen aus.
prächtige Originalaufnahmen aus dem Salzkam¬
mergut sind zu sehen , sowie schöne Trachtengrup-
pca und ein waschechter Schuhplattler und durch
die ganze Handlung zieht handfester , köstlicher
Humor.

Neue HI -Bannbezeichnung
Me wir soeben von der Bannsührung erfah¬

ren, haben Bann und Untergau 401 (Nagold!
die neue Bezeichnung Bann und Untergau 40t
(Lchwarzwald ) erhalten.

Schulärztl. Untersuchung der Kinder
In diesen Tagen begannen in unserem Kreis

die Untersuchungen der Schulkinder durch den
Lchulzahnarzt . Durch Erlah des Herrn Ministers
des Innern vom 5. Mai 1937 wurden zur ehren¬
amtlichen Mitarbeit jedem Staail . Gesundheits¬
amt 2 Zahnärzte als Hilfsärzte zur Verfügung

' gestellt . Diese üben nun auch in unserem Kreis
ihre Tätigkeit aus.

Ihre Arbeit steht im Zusammenhang mit der
Verpflichtung der Deutschen Aerzte - und Zahn¬
ärzteschaft , den Gesundheitszustand des deutschen
Volkes in jeder Weise zu heben . Gerade auf
dem Gebiet der Zahngesundheit sind in weiten
Gegenden des Landes noch qrohe Mängel fest¬
zustellen : nun gilt es , diese Mängel zu erkennen
und die Kinder und die Eltern auf die Notwen¬
digkeit einer geordneten Zahnpflege und die Ge¬
sunderhaltung des Gebisses hinzuweisen . Es ist
deshalb der Rat des Schulzahnarztes genaue-
stcns zu beachten ! Viele Eltern wundern sich
darüber , dah ihre Kinder nicht richtig gedeihen,
daß sie bleich sind und entzündete Mandeln und
geschwollene Drüsen haben , sie wissen aber viel-

«neu

heraus
zur Bezirkslagung der
Württ. Schreinermeister!

fach nicht, daß dis Ursache dafür weithin nur
in den erkrankten Zähnen liegt.

Der Schulzahnarzt wird die Eltern auch über
die richtige Ernährung aufklären, denn häufig
sind es auch alte Ernührungsgewohnheiten, dis
zur Folge haben, daß den Kindern wohl eine
reichliche, aber nicht den Körper richtig auf¬
bauende Nahrung gegeben wird.

Wenn nun der Schulzahnarzt Schäden irgend¬
welcher Art feststem, so müssen diese sofort be¬
hoben werden, denn nur so kann das Kind
gesund erhalten werden.

Alle Eltern und Kinder müssen in dem Schul¬
zahnarzt. der nun seine Arbeit aufnimmt, nur
den besten Freund und Berater sehen und seine
Worte beherzigen!

19 SA-Standarken in München
An den Feierlichkeiten am 9. November in

München nehmen insgesamt 19 Standarten der
SA .-Grupppe Südwest teil , nämlich die der Stan¬
darten 190 Karlsruhe , IN Rastatt , 112 Eberbach.
169 Kehl , 172 Pforzheim, . Neiterstandarte 53
Rastatt , 113 Freiburg , 114 Konstanz , 126 Donau-
eschingen , 142 Säckingen , 119 Stuttgart , 122 Hell¬
braun , 123 Ludwigsburg , 180 Tübingen , 247 Eß¬
lingen , 120 Nim . 124 Ravensburg , 125 Reutlingen
und 127 Geislingen.

Vieh - und Krämermarkt
Haiterbach . Die Anfuhr von Großvieh war

gering , der Handel flau . Nur auf dem Schweine¬
markt war es zum Schluß belebter . Die ange¬
triebenen Läufer (38 Stück ) wurden alle ver¬
kauft , das Paar um 50—55 RM . An Milch¬
schweinen zählte man 100 Stücke , von denen 90
Stück zum Preis von 35—45 RM . je Paar ab¬
gesetzt wurden . Auch der Krämermarkt zeigte
Heuer weniger Stände als sonst . Die Inhaber
klagten über geringen Umsatz , trotzdem doch
eine reiche Obsternte zu verzeichnen war . Le¬
diglich Schleck- und Spielwaren fanden bei den
Kindern guten Absatz . Stark umlagert war auch
der Schießstand , wo die reifere Jugend Zigaret¬
ten und sogar Uhren ausschießen konnte.

Hohes Alter
Simmersseld . Gestern beging Elisabeth Kath.

Theurer  ihren 85 . Geburtstag . Sie ist die
älteste Einwohnerin und erfreut sich noch körper¬
licher und geistiger Gesundheit.

Obersturmbannführer Dirr zum Gedächtnis
Calw . Gestern vor einem Jahr hat die SA.

unseres Heimattreises ihren toten Führer und
besten Kameraden aufgebahrt . Wie einem Hel¬
den und Soldaten ward Obersturmbannführer
Erwin Dirr  die Totenfeier bereitet ! Die SA.
ehrte den toten Kameraden , dessen Vorbild in
ihr lebendia ist . gestern abend durch eine schlich¬
te , gemeinsam mit dem RAD . gestaltete Feier
vor seiner Grabstätte auf dem Calwer Friedhof,
vor welchem Ehrenwachen der SA . aufgezogen
waren . Die Partei und ihre sämtlichen Gliede¬
rungen nahmen an der Gedenkfeier teil.

25 Jahre Kleintierzüchteroerein
Bad Liebenzell . Der Kleintierzüchterverein

Bad Liebenzell feierte sein 25jähriges Jubiläum.
Nach dem offiziellen Teil und verschiedenen
Ehrungen gabs ein Festessen , das selbstverständ¬
lich aus Hühnersuppe und Hasenbraten bestand.

Ein Pscrd stürzt zu Tode
Herrenalb . Beim Umpflügen eines in der

Nähe des Friedhofes gelegenen Ackers scheuten
die Pferde des Brauereibesitzers Mönch und
rasten davon . Beim Hotel „Germania " stürzten
sie, wobei ein Tier so schwer verletzt wurde , daß
es getötet werden mußte.

Einbruchsdiebstahl
Birkcnscld . In einem hiesigen Lebensmittelge¬

schäft wurde in der Nacht vom Mittwoch auf
Donnerstag eingebrochen und die Ladenkasse
nusgeplündert.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Gesamtauflage ist ein Prospekt

des größten deutschen Flurgarderobe -Versandes
Josef Koch, Fürth in Bayern beigegeben , den

" wir besonderer Beachtung empfehlen.

Schwarzes Brett
Ortsgruppe der NSDAP . Nagold

Betr . : Vorbereitung der Totengedenkseier am
S. November 1937

Am Montag , den 8. November abends 20 Uhr
findet im Saalbau zum Löwen die letzte Vor¬
bereitung zur Durchführung der Totengedenk¬
feier statt . Neben der beteiligten SA . und der
Stadtkapelle haben sich hierzu die Fahnenab¬
ordnungen der Stürme 21/180 und 26/180 , der
PL . und der HI . einzufinden.

Der Ortsgruppenleiter.

HJ .-Gef . 18/401
Morgen früh tritt die ganze Gefolgschaft , ein¬

schließlich Sonderformationen , um 8 Uhr in
warmer Winterdienstuniform vor dem Haus
der NSDAP , an . Dienstende 12 Uhr . Gesf.

HJ -Luftsportschar
Morgen früh antreten um 8 Uhr vor dem

Haus der NSDAP . Scharführer.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold 24/401
Die Jungzllge 1, 2 und 3 sowie die Führer¬

schaft der Jungzüge 4 und 5 stehen am 7. No¬
vember um 18 Uhr auf dem Stadtacker ange-
tieten . Vollständiger Winterdienstanzug.

Fähnleinführer.
BdM .-Standort Nagold

Heute abend fällt der Sport aus . Die Schaft-
führerinnen bringen heute nachmittag zwischen
14 und 17 Uhr den Beitrag ins Gruppenzimmer.

Standortsuhrcri » .
Wir Mädel hören:

7. 11. 37 von 10— 10.30 Uhr „ Wem viel ge¬
geben ist, der hat auch viel zu leisten " . 8. 11. 37
von 18 - 18.30 „Der Führer hat gerufen " . 10.
II . 37 von 21.15—22.00 „Junge Musik " , 11. 11.
1937 von 18— 18.30 „Reichsmusiktage der Hitler¬
jugend " . Die Eruppenführerrnnen sehen darauf,
daß die Sendungen über die Reichsmusiktage
der HI . in Stutqart nach Möglichkeit im Dienst
abgehört werden . Jede  Gruppe sendet bis 15.
11. 37 über eine der Sendungen einen kurzen
Bericht . llntergaurundfunkstellenleiterin.

Gestorben : Ernstine Großmaml , Bad Teinach

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
G . W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den

i gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz.  Nagold.

DA . X. 37 : 2KS2
Zu , Zeit ist Preisliste Nr . S gültig.

Dir heutige Nummer umsaht 8 Seiten

Wilm -Idtzglkr
» 4 v o k s

Nur noch
Samstag und
Sonntag

je 2V . I5 Uhr
Montag keine Vorführung

3m
weißen Rößl

Wochenschau 365 und 366
und Beiprogramm

Emmingen >630
Morgen Sonn lag  ab >4  Uhr

im Gasthaus z. Lamm
IIIllLLll L» j iTIII K

wozu Höst nnladet
Familie Schmid

Halt! Achtung!
Samstag — Sonntag — Montag ist

im Betrieb.
Flottenschiffschaukel/ Elektro -Märchen-Karuffell

sowie die beliebie Preis - und Blumenschießhalle
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein
>638 Der Besitzer

Zu dem am nächsten Mittwoch,  den
^ano 10 . November 1837 statlfindenden

Vieh- und Schweine -Markt
ergeht Einladung . 76

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzu¬
halten. Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.
Auftriebszeit -7,9 Uhr.

Calw , den 6. November 1937 Bürgermeister : Göhner

tsrtigl s !!s vrackarbsitsn tllr bisncis ! u.
Ssvvsrbs : plscbmmgsn , Sristbiättsr,
Postkarten , Sssucksksrtsri , 6r !stbü »sri,

OurcdscbrsibdOcbsr stc.
ö -t4arktstrasss14l ĝ ^ ulars tOr ösbürclsri

K » r n r u t 423

Bei Erkältung , Grippegefahr
nehme man sofort Klosterfrau -Melissengeist nach solgendem Rezept: Je einen
Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker in einer Tasse gut umrühren , kochen¬
des Wasser hinzugießen und zwei dieser Portionen möglichst heiß vor dem Schla¬
fengehen trinken (Kinder halb soviel). Zur Nachkur nehme man noch einige Tage
die halbe Menge. Auch bei vorgeschrittenen Erkältungskrankheiten sowie Grippe-
anjällen Hilst Klosterfrau -Melissengeist vorzüglich. So schreibt z. B Herr Carl
Cersontaine . Zugführer . Jranksurt/Oder Küstrinstr . 81. am 31 8. 37- ..Ich habe
eine schwere Grippeerkrankung durchgemachl und zwar vom 2H. 12. 36 bis
>7 2. 37 Ich sage nicht zuviel, wenn ich behaupte , daß die meisten innern Organe
beiallen waren Die Lungen waren verschleim!, der Magen nahm keine Speisen
mehr an . und selbst beim Genuß leichter Speisen , wie Milch und Hoserschleim.
trat Erbrechen ein. Auch war die Herztätigkeit so unregelmäßig , daß Schwindel,
ansälle mir große Sorgen bereiteten Da versuchte ich Klostersrau -Melissengeist,
und nach Gebrauch einer Flasche wurde die Herztätigkeit schon regelmäßiger , der
Magen bot mir keinen Widerstand mehr, und die KörperkrasI kehrte langsam zu¬
rück. Ich nahm nun regelmäßig  dreimal täglich ein Likörgläschen. enthal¬
tend >/z Klostersrau -Melissengeist und Wasser. Nachdem ich4 Flaschen gebraucht

hatte , war ich wieder hergestellt und konnte meinen Dienst als Zugführer bei der Reichsbahn wieder ausnehmen .' Weiter
Herr Anton Schwab <Bild nebenstehend), Schneider. Köln, Lützowstr. 15, am 2. 2. 37: „Klostersrau -Melissengeist
hat mir beim Anfang einer Grippeerkrankung gut geholsen. Ich hatte nachmittags Kopfschmerzen, und abends
stellte sich noch Fieber ein. Nach Einnahme von Klostersrau-Melissengeist kam ich richtig ans Schwitzen und war
am andern Morgen wieder gesund.'

Holen Sie deshalb noch heute Klostersrau-Melissengeist bei Ihrem Apotheker oder Drogisten , damit Sie Er¬
krankungen sosort begegnen können. Klostersrau -Melissengeist ist nur echt in der blauen Packung mit den drei
Nonnen . Flaschen zu RM 2.SL, 1.75. V.S5: niemals lose.

Z Verbrauchergenossenschaft Nagold D
— e . G. m. b. H. ^

^ Wir laden unsere Mitglieder zu der am Sonntag, den 14. November 1937, ^
LL nachm. 14 Uhr, im Gasthaus zum „Lamm" in Haiterbach stattfindenden

V Generalversammlung V
ein. 131

Tagesordnung:  ^

— 1. Geschäftsbericht ^
— 2. Bericht des Aufsichtsrates . 2A
^ 3. Eenehmiung der Bilanz und Entlastung des AH
— Vorstandes und Aufsichtsrates . —
— 4. Beschlußfassung über die Verteilung des Rein - —
^ ertrages.
« 5. Satzungsänderung . ^
^ Die Mitglieder von Altensteig, Ebhausen, Rohrdorf, Walddorf und Nagold ^
— wollen ihre Teilnahme in den Verteilungsstellen anmelden. Wegen Platzmangel AA
— bitten wir die Mitglieder, jugendliche Familienangehörige nicht mitzubringen. —

Anträge zur Generalversammlung müssen bis spätestens Mittwoch, den 10. No- ^
^ vember 1937, schriftlich beim Vorstand eingereicht werden. ^
— Der Geschäftsberichtnebst Abschluß, Ueberschuß- und Verlustrechnung liegt ab S
— Mitte nächster Woche in jeder Verteilungsstelle auf. —
—  Nagold , den 6. November 1937. —
—  Der Aussichtsrat : gez. : W . Fuchs , Vorsitzender . AA

^OllllllMMOIOMMIOMIIIIIlllllllMIIIIOMMOIlllllOIIIIIIOIlllO!»^
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Verlangen Sie aber stet?
die echte M . BrockmannS

gewürzte IuUei-kalkmlfchung

, - tvevs Marke"
Schnelle Xkafi, keine Knochenweiche,
gesunde«usznchk, mehr Milch, medr
Lier, bochbewerteke kanlnchen»sw.
Der „Ratgeber " sagt alles;
neue <11.) Ausgabe kostenlos.
S» baden ln den einschlög. Geschäfte»

äurob

LLllLVL-
8odu !k §

Vslmdsvli.
lluterrivbtu .OrebestsrArüuckmiKell

überall äureb Oiplowlsbrsr.

^sln ^ isbllngrstiieil
möcbte ich such kören, such vena
cker stunckkunk es gei-scic nickit klingt.
Wer scklsu ist, nickst seine keckio-
snloge ncktiA sus unck Kolk sich
vom kunlckerster einen Lutomsti-
scken Plattenspieler , ckcr einkock

Innrer cien LmpkZnger gestellt viich-
6uts Plattenspieler wit 20 tilu-
sikstüetzsu uneb Ibrer Wtzbl
von Ll. 64 .— au 15S

Lrvvin  vlooaull !, blaxolü
Idr I 'uutzberater . lilnrtztstr . 43
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kerck.Mk , IlsWliI

llnterschwandorf-Oberschwandors. 4. Nov. 1937

Todes -Anzeige
Mein lieber Gatte, unser guter Vater, Sohn,

Bruder, Schwager und Onkel

Ernst Mehl, Bäck«
starb unerwartet rasch an den Folgen eines
Unfalls.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Elsa Mehl geb. Rohm mit Kindern

Hilde und Ernst und Angehörigen.
Die Mutter : Marie Mehl, Bäckermeisters Witwe

mit Angehörigen.
Beerdigung Sonntag 13.30 in Unterschwandorf

Oberjettingen, dm 4. Nov. 1937
1635

Todes -Anzeige
Allen Verwandten und Bekannten geben wir

Nachricht, daß mein lieber Mann , unser guter
Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Friedrich Fleischte
Metzger zur Krone

heute mittag nach kurzer Krankheit im Alter
von 79 Jahren von uns geschieden ist.

In tiefer Trauer:
Barbara Fleischle
mit Sohn Friedrich

Beerdigung Sonntag nachmittag 14 Uhr.

Hindenburgplotz
Sonntag , 7. 11. 37

nachm. 14,30 Uhr
Fußball

Kreisklasfe/ Pflichtspiel 158
M. «sgviä II-

Vk«. LttrillgkllI
Fvtzl viovr » U » Ä »o
WUSöWlW«!!' v. NI.SS.-Sill

an UllgO VIOUUUNL
«l»« oIN. Tel. 483

Ute pabriLats srbältlieb «

Freiw.
Feuerwehr
Nagold

Montag  abds . 19Uhr
Aeburrg
für alle Löschzüge

Kaupp
168 Hauptbrandmeister

per sofort gesucht
Ankerbraueret Nagold

1635

LoMIIiM
sowie alle sonstige

verk . und stellt aus
Näheres : i^ a
Postfach 187 Stuttgart 1.

1639 Vollmaringen, 6. November 1937

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser lie¬
ber Vater, Groß- und Schwiegervater

Lorenz Weiß
im Alter von 76 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

Verkaufe eine erstklassige

Schneider-
Nähmaschine

(Gritzner)  neuwertig, mit
elektr. Licht 1624

Zu erfragen beid. Geschäftsstelle

Kl »vl «re
wenl§ Aebrauckt, in allen

Preislagen

piügel - null Llurivrkabrik
lllllLttgSrt , 8i1bsrburgstr.163

Gotlesdienst-vr-lmug
Evangelische Kirche

Sonnt.  9 .45 Uhr Pied . (Gerb.),
KGD, 11 Uhr Christenlehie, (Tö)
20 Uhr Erb. Stde . (Vhs). Jsels-
hausen:  8.15 KGD, .8.45 Pred.

Methodistenkirche
Samstag.  20 Uhr Versamm¬
lung (Heller—Worms). Sonnt:
9.45 Uhr Predigt u. Abendmahl
(Vögele), 11 Uhr Sonntagsschule
19.30 Uhr Predigt (Distriktsvor¬
steher Herter—Stuttgart ).
Mont.  20 Uhr Lichrbildervor-
trag: »Im Kampf um häusliches
Glücku. unseres Volkes Wohl !"
(Gebhardt—Besenfeld). Mittw.
20 Uhr Bibelstunde (Vögele).

Katholische Kirche
Sonnt . 8.30Uhr in Altensteig
10 Uhr inNagold . l8UhrAnd.
hierauf religiöser Vortrag für
die Frauen,

Wir haben einige gebrauchte, gut erb.

Klimm
«.Mel

sehr preiswert zu verkaufen
oder zu vermieten.

^lölügstdlököguterHerkunft
von RM . 48V.— an

Flügel - und Klavieifabrik

LarlA.Pfeiffer
Stuttgart - W. SWerbmgstr . 120- 124»

Fernruf KV5V7

Karl Nerz
Sophie Nerz

geb. Rappold

Nagold

Vermählte

6. November 1937

äes mit unserer Hüls kinan̂ ierten Lansxarerbanses
llrosl Pucks in Naiterback am Soböwbsrg
Lssiektigaugsreit:
Samstag,  äev 6. November von 14 dis 17 Obr
So uv tag,  äsn 7. Uovember vov 14 bis 17 Obr
Lin tritt krsi!
Lomwev aueb Sie unä lassen Sie sieb aufblären
über äis vorteilbakts pinavrisrullgsmögliobkeit
siuss Ligsvbsiws bei äsr

l-eviiberM vsmMksm . IsMbekg
Llitarbsitsr : Ullbslm Hermann , ^Iteosteig , Nartztxlate x

Wolldecken
127 Nachts wirds wirds schon kühler, da wäre eine

mollige warme Schlafdecke doch sehr angenehm.
Jetzt äst die rechte Zeit zur Anschaffung. Suchen
Sie bei uns eine schöne, dicke Decke aus, dann
schlafen Sie noch einmal so gut. Wir bieten
Ihnen eine große Auswahl zu wirklich günsti¬
gen Preisen. 127

Aussteuerhaus Schiler - Benz

Em modernes 1637

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Gesch.St . d.Bl.

Eine junge, 28 Wochen trächtige

verkauft
Ehr. Renz , Schreinermeister
Emmingen 1631

Heute Punkt 20 Uhr
.Traube'
vollzählig

iss

Adolf-Hitlerplatz

-Vnlsölick cier

VsÄrksluguuS
äes ZctirSinsrgSv/SrbSS
empkekle ick mein reickkaltlZes k>aAer in

MINmM »l»r
SM »kl

kritz ^ insnu
stluslerslsoü io üer Oeverdesrduie

^116 L686klLss6 unä W6rk26u§6 kür äis Uödsl-Iuäustrio

„ÜImig'HHIb 'Me

preiswert , Aut , mockern — Verlangen LieLatalo^

!Hssivtitlgen 81« meine Ausstellung in ttei» OvKvevtiesetiiile s
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Die Welt in wenigen ZeilenBrüssel , die Stadt der
Fernoft -Konserenz

Die Politisierung der belgischen Hauptstadt
Degrelle contra Varmat — Brüssels . Genfer

Tage"

Zn Brüssel , das durch die letzten politischen
Ereignisse in den Mittelpunkt des europäischen
Interesses gerückt ist, findet die Fernost -Kon-
seren» statt.

Bor einigen Jahren noch hatte Brüssel, die
Hauptstadt Belgiens, keinen anderen Ehrgeiz, als
ein zweites, wenn auch kleineres, Paris  zu sein.
Allerdings wurde diese Sehnsucht durch flämische
Gemächlichkeit gemildert. Dennoch- Die Boule¬
vards . die Cafss, die Theater , waren wie aus
Paris importiert , während die Gemächlichkeit des
Essens, die Fülle der Speisen und die Güte der
Köche womöglich noch Frankreichs Hauptstadt zu
übertreffen versuchten. Brüssel mit seinen 900 000
Einwohnern lebte ein bequemes, zufriedenes, ein
wenig fettes Leben.

Dies wurde anders , als die Valutafenkuug
eine Scheinkvnjunkiur hervorries , die zahllose
Engländer und Amerikaner anlockte. Der Dollar
begann zu rollen. Englische Familien , Vereine,
Reisegesellschaften, Klubs, kamen in immer grö-
herein Umfang nach Belgien, und vor allem nach
Brüssel, um für billiges Geld einen guten Tag
zu leben. Bäcker stellten ein paar Dutzend Stühle
vor die Tür . hängten ein Schild an ihr Fenster
und nannten ihre Bäckerei nun stolz einen
.Dea -room". Viele kleine Kneipen hießen Plötz¬
lich „Old-Jnn " oder „Oxford-Tavern ", was sie
aber nicht hinderte, statt des schweren englischen
Ale oder Porter lustig weiter französische und
belgische Weine auszuschenken. Aber nicht nur in
diesen Aeußerlichkeiten des täglichen Lebens kam
der Einfluß , den die englische und amerikanische
Touristen -Hochflut ausübte , zum Ausdruck. Tie
Hotels am Gare du Nord bauten lustig in den

immel. Plötzlich waren sie l5 Stock hoch,
iese Hochhäuser paßten so gar nicht in den Stil

der geruhsamen, gemächlichen, lebensfrohen Stadt.

Die Stadt der zwei Sprachen
Führt man im Auto über die belgischen

Chausseen nach Brüssel, so fällt aus, daß die
Hauptstadt des Landes auf den Kilometersteinen
zwei Namen führt : das flämische Brussel und das
französische Bruxelles . Dieses Zwiefache des Ra¬
ines kommt auch in der ganzen Atmosphäre der
Stadt zum stärksten Durchbruch. Das eigentliche
Brüssel mit seinen 300 000 Einwohnern spricht
Französisch. Die Bewohner der Vorstädte aber, die
einst flämische Dörfer waren , sprechen Flämisch.
Das Volk spricht unter sich die flämische Mutter¬
sprache. während die Gebildeten daraus bedacht
sind, französischer als die Pariser zu sprechen.
Diese Zweiteilung kann man in jeder Ecke, in
'edem Cafe ausspüren. Die Kellner in den Ne-
taurants nehmen die Bestellungen in Französisch

ans und geben sie dann in der Küche Flämisch
weiter . Die Portiers in den Hotels reden zu den
Gästen Französisch, zu den Pagen aber Flämisch.

So ist es kein Wunder, daß Brüssel auch zwei
repräsentative Theater aufweist. Das königliche
Theater mit seinen Ballett -Divertissements und
mit seinen französischen Schwänken, das den
thpisch französischen Stil repräsentiert , und auf
der anderen Seite die Flaamische Schouwburg,
die derbe Bauernstücke mit viel Prügeleien und
grober Situationskomik mit Gebrüll und Geläch¬
ter in flämischer Mundart aufführt.

Degrelle — der Hecht im Karpfenteich
Grundlegend aber hat sich das genießerische,

friedliche und leicht provinzielle Leben Brüssels
in den letzten zwei Jahren gewandelt. Brüssel
geriet in einen Sturm der politischen Ereignisse.
Es wurde politisiert wie nie zuvor. Degrelle
mit seiner Rex - Bewegung  brachte Wirbel in
die bequeme Stadt . Das politische Leben der
Stadt , erstarrt in liberalistischenTraditionen , sym¬
bolisiert durch konventionelle katholische Politik
und sozialdemokratische Parteigrößen und Zahl-
abende, wurde durch diesen jungen Kämpfer bis
in seine Grundfesten aufgerührt . Degrelles „eiser¬
ner Besen" begann zu fegen. Die Tage der Ge¬
ruhsamkeit waren vorbei. Brüssel, die vielleicht
bequemste Stadt Westeuropas, erlebte einen Wahl¬
kamps von einer ungeheuerlichen Schärse. Ncber-
all tauchten, als van Zeeland gegen Degrelle zum
Kamps um ein Parlamentsmandat antrat , poli¬
tische Plakate aus, marxistische Schmierkolvuuen
verunstalteten Degrelles Ausrufe. Tag für Tag
fanden sich Tausende und aber Tausende in
dumpfigen Versammiungssälen zusammen. Das
politische Fieberthermometer raste in die Höhe.
Brüssel war für Tage, für Wochen, die politischste
Stadt Westeuropas geworden.

Die Ereignisse folgten Schlag auf Schlag: Er¬
eignisse außenpolitischer und innenpolitischer Na¬
tur . Der junge König verkündete die Unabhängig¬
keitspolitik. Degrelle deckte die Schiebungen Bar¬
mats aus. Die infernalische Figur dieses größten
Schiebers aller Zeiten lastete drohend über dem
Land. Sein Schatten genügte, um das Kabinett
van Zeeland hinwegzufegen.

Brüssel spielt Genf
Der Name Brüssel verschwand nicht mehr aus

den Spalten der Weltpresse. Das Dvrada der
reichen Rentner war zur politischen Tribüne ge¬
worden. In diesen Tagen treffen sich in der
Hauptstadt Belgiens die Primadonnen der Außen¬
politik, um über den Fernost -Konflikt zu beraten.
Ein Aufatmen geht durch die Reihen — der Brüs¬
seler Hoteliers. Endlich einmal nach den Monaten
der Krise sind ihre fünfzehnstöckigengigantischen
Hotelpaläste bis zum letzten Dachzimmerchen be¬
setzt. Eden, Delbos, Norman Davis , Chinesen,
Italiener , Sowjet -Russen sind da, und das große
Spiel , das sonst in den Genfer Hotelhallen zu
minimalen Ergebnisten führte, hat wieder be¬
gonnen.

Brüssel, die Stadt der Bogelmärkte und der
unendlichen Diners , die Stadt der doppelten
Sprache, ist zum Mekka der Reporter und zum
Dorado der Berufsdiplomaten geworden. Drei
Wochen lang wird es Krisen, Resolutionen, Kon¬
ferenzen, geheime Besprechungen, Minen und
Gegenminen, Intrigen und Gegenintrigen geben.
Brüssel ist schön. China aber ist weit . . .lvk.

! Vierzig Verletzte bet einem Zugunsall
: kmzenberickl äsr X' 8 - p e e s s s

krv. Essen, 3. November. Im Essener
Hauptbahnhof fuhr der nach Richtung Bochum
auslaufende Personenzug 2867, kurz nach
dem Verlassen des Bahnsteiges, gegen eine
haltende Lokomotive. Obwohl der Anprall
durch starkes Bremsen des gerade anfayren-
den. stark besetzten Zuges wesentlich gemildert

-wurde, erlitten bedauerlicherweise etwa
40 Reisende leichtere Verletzungen, hauptsäch¬
lich durch Prellungen . Aerztliche Hilfe war
sofort zur Stelle . Der Lokomotivführer der
haltenden Lokomotive wurde schwer verletzt.

Zm MMrank eilMsrmrt
kkigenberlobt äse X' 8presse

In. Dresden, 4. November. In Markneu.
kirchen wäre ein dummer Jungenstreich bei-
nahe übel ausgegangen . Ein Kaufmanns¬
lehrling schloß in Abwesenheit des Betriebs¬
führers „aus Spaß " einen jungen Kame-

> raden in den Geldschrank ein und gab ihm
daber die Schlüssel mit. damit er nicht
glaube, er solle eingesperrt werden. Es stellte
sich jedoch bald heraus , daß die Tür nur von
außen durch den Schlüssel zu öffnen war . den
der Eingeschlossene bei sich hatte . Durch
Sauerstoffzufuhr retteten Sanitäter  den
Lehrling zunächst vor dem Ersticken. Zum
Glück erschien der von einer Reise früher
als geplant zurückkehrende Chef, der mit den
zweiten Schlüsseln den Lehrling befreite.

Sr.Letz begrüßt KdF-Falmr in Neapel
Berlin, 4. November. Reichsleiter Tr. Ley

sliegt am Freitagvormittag von Berlin nach
Neapel, um dort die am Samstag zum er¬
sten Male in einem italienischen Hafen mit
3000 deutschen Arbeitern  landen¬
den drei Kraft - durch - Freude - Schisse ..Der
Deutsche". „Oeeana" und ./Sierra Cordoba"
zu empfangen und an den von den italie¬
nischen Behörden für die deutschen Arbeiter
in großem Ausmaß vorbereiteten Begrü¬
ßungsfeierlichkeiten teilzunehmen. Tr . Ley
und seine Begleitung kehren mit dem Flug¬
zeug von Neapel nach München zurück.

SieREM-Gruypensübrer in Hamburg
Hamburg, 4. November. Der Korpsführer

des nationalsozialistischen Fliegerkorps.
Generalleutnant Christiansen,  hatte
auf den 4. November die NSFK .-Gruppen¬
führer nach Hamburg zu einer Arbeits¬
tagung  einberufen . Bei der Eröffnung der
Tagung umriß der Korpsführer die Auf¬
gaben. die der Führer dem NSFK . gestellt
hat : 1. Tie Erfassung der deutschen Jugend
für alle Aufgaben der Luftfahrt in engster
Zusammenarbeit mit der Reichsjugendsüh-
rung ; 2. den von der Luftwaffe Kommenden
die Möglichkeit zu flugsportlicher Betätigung
zu bieten; 3. die Betreuung und Durchfüh¬
rung des gesamten Luftsportes ; 4. die Ver¬
tiefung des fliegerischen Gedan¬
kens  im deutschen Volke.

KoinmlmWiilmbot im Kanton EKwtzZ
Basel, 4. November. Nach dem Beispiel der

Kantone von Neuenburg. Gens und Waadt
hat nun auch der Kantonrat des Kantons
Schwyz am Donnerstag mit allen gegen eine
Stimme beschlossen, „alle kommunisti -

lichen Organisationen " zu ver¬
bieten.  Bei der Begründung des Antrages
führte das Freisinnige Mitglied Dr . Sidler
aus , daß eine Organisation nicht unbedingt
groß sein müsse, um wirken zu können. Es
komme lediglich aus die finanziellen Mittel
an , die den kommunistischen Organisationen
in riesigen Mengen zur Verfügung ständen.

Auch im roten Z ü r i ch wird von den bür¬
gerlichen Parteien ein Verbot der kommuni-

! stischen Organisationen innerhalb des Kan¬
tons angestrebt.

MhWtrW in Mm
Rom,  4 . November. Botschafter von

Nibbentrop hat sich am Donnerstag in feiger
Eigenschaft als Außerordentlicherund Be¬
vollmächtigter Botschafter des Deutschen
Reiches nach Rom begeben.

Kein„Eegsn"für MuArt-AnNnser
biZsndei - ictit äse X 8 Presse

nZ. Den Haag, 3. November. Wie das
nationale „Dagblad " mitteilt , sind von kirch¬
lich-katholischer Seite einem einfachen hol¬
ländischen Katholiken in der Sterbestunde
aus politischen Gründen die Sterbesakra¬
mente und nach seinem Tode ein Begräbnis
in geweihter Erde verweigert worden , was
zwar in Deutschland nur alte , gewohnte Er-
innerungen weckt, darüber hinaus jedoch be-
weist, daß der politische Katholizismus , wenn
er sich in seinen Machtpositionen bedroht
fühlt , an kein bestimmtes Land gebunden ist.

Diesem klerikal-politischen Austreten liegt
ein seit gut einem Jahr in Holland bestehen¬
des bischöfliches Verbot  zugrunde,
das Katholiken, falls sie sich in führender
Weise in der Mussert - Bewegung  be-
tätigen , mit der Verweigerung des kirchlichen
Begräbnisses bedroht.

Zwischen Valentin mb Vamlona.. .
Tigenbe - cic !, t cl <- c X' 8 Presse

ps. Perpignan , 4. November. Unweit Illlde-
cona in der Provinz Tarragona (in der Mitte
zwischen Barcelona und Valencia, nahe der
Küste) entgleiste  ein mit Valencia-Bol¬
schewisten besetzter E i s e n b a h n zu g. Von
rotspanischer Seite wird behauptet , die Kata¬
strophe sei durch Errichtung einer Barri-
kadeaufdenSchienen  absichtlich herbei¬
geführt worden.

Mehrere Wagen des Zuges wurden zertrüm-
wert . Die Zahl der Toten  soll mindestens
fünfzehn  betragen . Die katalanischen An¬
archisten werden beschuldigt, den Anschlag
unternommen zu haben, und zwar als Demon¬
stration gegen die Uebersiedlung der Valencia-
Bolschewisten nach Barcelona.

Sem«Ford erMt dir Preise
kliZenderickl ckec 148 - Presse

rk. Neuyork, 3. November. Nach einer Mit.
teilung aus Detroit hat sich Henry Ford ent¬
schlossen, die Preise für seine Kraftwagen um
etwa25Dollarje Wagen  zu erhöhen,
und zwar vom nächsten Jahre ab. Außerdem
hört man, daß eine allgemeine Preiserhö¬
hung in der Reifenindustrie  bevor-
steht. Eine Großfirma dieser Branche hat be¬
reits den Anfang damit gemacht. Man begrün¬
de-- diese Maßnahme nicht zuletzt. mit den
Kosten, die durch Streiks  verursacht wor¬
den sind.scheu und anderen staatsgesähr-

Sonntag, 7. November
8.00 Morgeulicd

Zeitangabe , Wetterbericht,Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.30 irrubtonzert
7.00—7.10 Kruhnachrichten
8.00 Zeitangabe . Waneruands-

meldungen , Wetterbericht,
Marktbericht und
Gymnastik 41

8.30 Mimt am Morgen
0.30 « eu-epanse

10.00 „Ludwig UhlanL"
Ein deutscher Länger
und Kämpfer

10.30 «Sendepause
ilüiO Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

etterbericht.
13.18 Mittagökonzert
14.00 „Kröbtickcö Allerlei"
18.00  Sendepause
18.00 Nachmittagskouzert
18.00 Bon deutichem Stieger»

seist
18.30 Grifs ins Heute
10.00 Nachrichten
10.13 „ Eö siebt ein ' Lind ' . .
eo.OU„Unser singendes, klin¬

gendes Frankfurt"
21.18  Reichömusiktage der >

Hitler -Jngeud 1037
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 Portugiesisch« Mustk
23.00 Lau , und Uuterbaliuug
24.00—1.00 Nachtmusik

Montag, 8. November
8.00 Morgeulicd

Zeitangabe , Wetterbericht.Landwirtschaftliches
Gymnastik I

8.30 Frubkouzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasseritandsmeldnngen,

Wetterbericht — Mirkt-
berichte
GymuaMk II

8.30 „Ohne Sorge » ieder
Morgen"

0.30 « cudepause
10.00 Votrsiicdnuge»
10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 MirtagSkonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mrttagötonzert
14.00 „Mittagsstäudckeu"
18.00 Sendepause
18.00 Mustk am Nachmittag
18.00 Neichömusiktaae der

Hitler -Jugend
Ausschnitte von der Er¬
öffnungsfeier

18.80  Griff ins Henke
10.00 Nachrichten
isttL „Schön ik bas Soldaten-
20,18  Tanzmusik
21L0 Beethoven:

Symphonie Nr . 2 O-D«r
op, 3«

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.80 Uuterbaltungsmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Dienstag, S. November
8.00

S.30
7.00-
8.00

8.30
9.30

10.00
10.30
10.48
11.30

12.00
13.00

Morgeulied
Zeitangabe , Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
GymuaMk I
Frubkouzert
-7 .10 Frübnachrichten
Zeitangabe , WaoerstandS-
Meldungen, Wetterbericht,
Marktberichte
Gymnastik II
Musik am Morgen
«cubcvanss

„Sport i« de» Führcr-
schulen der Hitler -Jugend"
Sendepause
Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Mittagökouzert
Zeitangabe , Wetterbericht,
Nachrichten

13.18 Mittagskourerk
14.00 Vunte Staude
15.00 Sendepause
18.00  Musik am Nachmittag
18.00  Ncjchömilsiktage der

Hitler -Sugeud
18.30 Gritt ius Heute
10.00 -Nachrichten
18.13 „ Stuttgart kvielt ans!"
20.13 „Seifenblasen"

Eine bunte Stunde
21.18  Ans dem badische» Schas¬

se» unserer Zeit
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 Bnntc Mnlik
24.00- 1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 10. November
8.00 Morgenlicd

Zeitangabe , Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.30 Frübiomzert
7.00—7,10 Frübnachrichten
8.00 Waßerstandsmetdungen,Wetterbericht — Markt¬

berichte
GymuaMk II

8.30 Multt am Morgen
0.30 Sendepause

10.00 „Ernst im Sviel"
10.30 Sendepause
11.30 V- tksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00  Mittagökouzert
18.00—13.15 Zeitangabe . Wet¬

ter, Nachrichten
14-00 „MittagSftändchcn"
15.00 Frohe Klänge zu«

Wochenende
18.00 „ Stuttgart spielt aus"
18.00 Tonbcricht der Woche
19.00 Nachrichten
10.10 „ Schabernack"
20.00 „Haderte und Pkleiberer

»« Bedrängnis"
21.00 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 Tanz - und Unterhal¬

tungsmusik
24.00—1.00 SchiagcrbummeU

Samstag , den 8. November
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Damit könnten wir Vas gmmDmtschrAoch
nncWoctie ar«s 0F Urlaub lchicttrn.

Barmats Riesenbetrug mit
„Flora "-Wechseln

Schiebungene mit der Bochumer Zeche Unter-
schlagungen und Biianzjälschungen

Lizeaberickt ckee X' « Presse

bg. Brüssel, 4. November. Zu den betrüge,
rischen Transaktionen Julius Barmats mit
Kuxen der Gewerkschaft „Flora"  in Bo-
chu m, die zum Erlaß des Haftbefehls durch
die belgischen Justizbehörden und zur Stel-
lung des Auslieferungsantrages an Holland
führten , werden weitere Einzelheiten bekannt.
Iulius Barmat wird beschuldigt, zum Nach¬
teil der belgischen Holding - Gesellschaft der
„Flora " einen Betrag von 1 00 000 RR
unterschlagen  zu haben. Außerdem wer¬
den ihm Bilanzfälschung und Bankbetruq zur
Last gelegt.

Die Sociötö Anonyme „Flora ". Sitz Brüs.
sei, wurde am 13. November 1927 mit einem
Kapital von 2 250 000 Franken gegründet
Bei der Errichtung der Gesellschaft wurde die
Steinkohlenzeche „Flora " in Bochum eiM-
bracht. Der finanzielle Dienst der Gesellschaft
wurde durch das Barmatsche Bankhaus Gold¬
zieher L Penso garantiert . Dem Aufsichtsrat
gehörten Edgar Auguier als Vorsitzender.
Camille de Ceuleneer, Marcel SchouPPe und
Raoul Blondeaz an.

Nach dem Bankrott dieser Gesellschaft
stellte sich heraus , daß Barmat . der wie im¬
mer durch Mittelpersonen aufgetreten wer
auch hier seine Hand im Spiel gehabt hat!!.
Einen Posten „Flora "°Anteile hatte Barmai
bei Goldzieher u. Penso als Deckung für

l andere betrügerische Transaktionen in Depot
gegeben. Barmat hatte es seinerzeit verstan¬
den, das gesamteKapital  der Gewerk¬
schaft „Flora " in seinen Besitz  zu brin¬
gen. das aus Anteilen ohne Nennwert, soge¬
nannten Kuxen, bestand. Barmat ging dann
dazu über, das Unternehmen in eine deutsche
Gesellschaft zum Betrieb der Zeche und eine
in eine belgische Holding-Gesellschaft auszu¬
teilen.

Die Holding-Gesellschaft wurde mit diesen
Kuxen gegründet, die jedoch in der Grün¬
dungsakte nicht erwähnt werden. Barmat
kehrte darauf nach Deutschland zurück und
verkauftedieAnteilesür 150000
Reichsmark.  Nach seiner Rückkehr nach
Belgien erklärte er der Holding-Gesellschaft,
daß er nur 50 000 NM. für die Anteile er¬
zielt habe, einen Betrag , der auch in der
Bilanz des Jahres 1933 erscheint. Es wurde
also ein Betrag von 100 000 NM. unter¬
schlagen. Die beiden nächsten Bilanzen sollen
ebenfalls von Barmat gefälscht worden stm.
Auch Henry  Barmat . der Bruder Julius
Barmats , ist in diese Angelegenheit ver¬
strickt. Der Staatsanwalt hat daher gegen
ihn Haftbefehl erlaßen . Julius Barmat wird
weiter zur Last gelegt, für nicht weniger als
16 Millionen Franken fiktive
Wechsel  auf die „Flora " gezogen zu
haben, die später durch die Nationalbanl
diskontiert wurden.

tmord an einem Sechsjährigen
nfang Oktober hatte das Verschwinden des
-jährigen Walter Seusert aus Grafrhemfe
Schweinfurt die Bevölkerung in Aufregug
etzt. Jetzt wurde im Main bei Volkach o
je des Jungen ausgefunden. Der Errnorv

vollkommen entkleidet und hatte einen «

Flugzeug überfährt Radlerin
Auf dem Flugplatz in Großbetschkerek in ^

slawien geriet ein Sportslugzeug , das gerave >.
steigen wollte, beim Anrollen auf einen Weg. , .
dem ein junges, 14jähriges Mädchen mit
Fahrrad ankam. Das Mädchen wurde von
Propeller erfaßt und auf der Stelle getötet.

Wer Mt mrbt, wird mW
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Mfejsor Vikkard steigt in hie Aefsee
^j - evberickl > ^ ? ,- e8se

cs. London, 4. November. Professor August
«iccard.  der erste Mann, der in de Stra-
tMüre vorstieß. Plant jetzt eine Expedition
ins Entgegengesetzte, in die Tiefe. Er hat die
Mne fertig für eine Reise in die Ozeantiefe
und glaubt imstande zu sein, mit ungefähr
der gleichen Apparatur, wie er sie für seinen
Menflug benutzt, auch Tiefen von zehn bis
«M Kilometer unter der Wasseroberfläche
,u erreichen.

Wiilchenaligen machenBllnde WM
xi - enbsrivkt 6er I48 - Pre ; ss

London. 4. November. In Cardiff
arbeitet ein englischer Spezialist für Augen-
uperationen. namens Tudor Thomas, der
W mehreren Jahren Züchtungsversuche
macht, um Niesenkaninchen mit Niesenaugen
merzielen. Die Hornhaut  verpflanzt der
Operateur nämlich auf erblindete Menschen¬
augen. wodurch er schon mehreren Blinden
ihr Augenlicht wiedergegeben haben soll. Der
genannte Arzt will herausgefunden haben,
daß sich die Hornhaut des Kaninchenauges
sehr gut für solche Zwecke eignet, nur ist sie
zu klein, weshalb er die Zucht von Riesen-
taninchen begonnen hat. — Die Verpflan¬
zung von menschlichen Augenhäuten ist ein
an sich bekanntes Verfahren, das allerdings
nur selten angewandt werden kann, weil sie
nämlich nur Menschen abgenommen werden
können, die aus irgendwelchen anderen
Gründen blind geworden sind.

KunbgebuirgswM der ZraueMast
Stuttgart, 4. November. Die Winterarbeit

der NS.-Fvauenschaft begann mit der Groß-
werbung für das Deutsche Frauenwerk. Ueber
Presse und Rundfunk ging der eindringliche
Ruf an alle württembergischen Frauen und
Mädchen. Am wertvollsten aber wirkt bei
solcher Werbung das gesprochene Wort, die
Propaganda von Mund zu Mund. Im Mit-
telpunkt der Werbeaktion, die sich über das
Winterhalbjahr hinauszieht, stehen darum
die Großkundgebungen mit der
Haufr -üuenschaftsleiterin,  von
kreis zu Kreis. InAalen und Bi b e r a ch.
Lehrin gen und Reutlingen , in
Tuttlingen und Waiblingen  fan-
den bereits die Großversammlungen und Ar¬
beitsgemeinschaften mit teilweiser Kreis¬
zusammenlegung statt. Sämtlichen Amts-
walterinnen wurde zu Beginn der Winter-
Mnate die neue, stets wachsende Arbeit,
die in dieser stilleren Zeit in der Tiefe er¬
saßen will, was im Sommer in die Breite
vorwärtsgetragen wurde, durch lebendige
Aussprachen veranschaulicht. Die Unter-
Mung und Mithilfe beim Winterhilfswerk
ficht mit an erster Stelle. Grundlage jeg¬
licher nationalsozialistischer Frauenarbeit ist
die innere Einstellung, kompromißlos und
klar, einsatzsroh und ausger-ichtet im völki¬
schen Sinn. Zusammen mit den Kreisleitern,
ausgeschmückt mit Lied und Wort, wurden
die Versammlungen zu nationalsozialistischen
Feierstunden. Die Gaufrauenschaftsleiterin.
Pgn. Haindl,  zeigte die Größe des ge¬
samten Fraueneinsatzes unserer Zeit, die
hohe, beglückende Verantwortung. Ueberall
'-st die NS.-Frauenschaft wieder stark in der

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

Werbearbeit, im Aufrütteln der noch brach
liegenden guten deutschen Frauenkräfte in
Stadt und Land, in der Fabrik oder im
Haushalt. — Anmeldungen zum Deutschen
Frauenwerk bei den Ortsgruppen der NS.-
Frauenschaft. E. W.

Die Gaudienststelle der NS.-Frauenschaft
ist bis zum 15. November geschlossen, wegen
Umzugs und anschließender Schulungsarbeit
in der neuen GauschuleH, Stuttgart , in der
anschließend an die Eröffnung der erste Kurs
für die Gauabteilungsleiterinnenund Kreis¬
frauenschaftsleiterinnen stattfindet.

Leonberg, 4. November. (Das 121er-
Treffen verschoben .) Das für Sonn¬
tag. 7. November, geplant gewesene Regi¬
mentstreffen der 121er in Leonberg ist wegen
des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche
in Weil im Dorf auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben worden. Ein neuer Termin wird
später bekanntgegeben werden.

Böblingen, 4. November. (Uhren fie¬
len vom Himmel .) Eine Pforzheimer
Fabrik, die eine neue Stoß und Bruchsiche¬
rung für Armbanduhren verwendet, ließ
dieser Tage aus dem Böblinger Flugplatz
einen außerordentlichenVersuch auf die
Güte dieser Sicherung vornehmen. Vom
Flugzeug aus mußte der Pilot drei Arm¬
banduhren aus 400 Meter Höhe abwerfen.
Zwei ber Uhren fielen auf Grasboden, die
dritte auf Zement. Wie die anwesenden
Fachleute und der Notar feststellten, gingen
alle drei Uhren nach dem Absturz so ein-
wandfrei wie zuvor.

Zmi EjMGsr festgenommtli
Böblingen, 4. November. Hier wurden zwei

Einbrecher sestgenommen die in vier Wirt¬
schaften in Ehningen und Schönaich. Kreis
Böblingen, und in Nufringen und Gärtrin-
gen, Kreis Herrenberg, eingebrochen und da¬
bei 2000 NM. Bargeld. Schmucksachen und
eine Münzsammlung im Werte von 300 MM.
erbeutet haben. Das Bargeld hatten sie rest¬
los verbraucht, ein Teil des Schmuckes
konnte beschlagnahmt werben. Einer der
Täter, ein Mann aus dem Westerwald,
machte bei der Durchsuchung seiner Wohnung
einen Fluchtversuch. Nach aufregenber Jagd
wurde er in der Nähe des Bahnhofs wieder
gefaßt.

In einem Spezereiladen in D a v en d o r f,
Kreis Ravensburg, veranlaßte ein Käufer die
Inhaberin , Ware vom Lager zu holen. Wäh¬
renddessen griff er in die Ladenkasse und er¬
beutete einen kleineren Geldbetrag. Die
Gendarmerie konnte den Dieb ermitteln.

MoriMr Brunnen zerstört
Kleinengstingen, Kr. Reutlingen, 4. Novem¬

ber. Am Mittwochnachmittag fuhr von Bern¬
loch her ein auswärtiger Lieferwagen gegen
das steinerne Brunnenhäuschen, das durch
den Aufprall vollständig zerstört wurde. Ter
Fahrer, sowie einige ganz in der Nähe spie-
lende Kinder kamen mit dem Schrecken da¬
von. Mit dem Brunnen — ..Sauberbrnnnen"
wird er genannt — ist ein kleines Baudenk¬
mal. das schon 350 Jahre besteht, in Trüm¬
mer gegangen.

Das es mchi alles gib//
Aufs falsche Stan - In einer Gemeinde in
besamt güaufen der Nähe von Hannover

ist dieser Tage ein
Brautpaar durch seine eigene Zerstreutheit
in eine merkwürdige Lage geraten. Ter Tag
der Trauung, an dem das Paar mit lautem
Ja die lebenslängliche Vereinigung bekräf¬
tigen sollte, war gekommen. Der Bräutigam
wartete vergebens und in größter Aufregung
auf einem Standesamt. Allein die Braut
ließ sich nicht blicken, denn sie saß auf einem
Nachbarstandesamt und wartete dort gleich¬
falls auf ihren zukünftigen Ehegemahl.
Schließlich kam ihr der Gedanke, daß hier
wohl eine Verwechslung vorliegen müsse. Auf
dem anderen Standesamt, zu dem sie nun
eilends hinfuhr, traf sie ihren Bräutigam, ge¬
duldig wartend. Mit erheblicher Verspätung
wurde schließlich die Trauung vollzogen.
Die Braut aus Fast täglich rollen vor
Unterhalt verklagt den Gerichten Prozesse

ab. in denen junge
Mädchen nach Lösung eines Verlöbnisses
ihren früheren Bräutigam auf Schadenersatz
verklagen. Vor einiger Zeit hat nun ein 'sol¬
cher Prozeß in Budapest  in umgekehrter
Richtung stattgefunden. Ein junger Mann
hat leine einstige Braut , die von sich aus
das Verlöbnis gelöst hatte, auf Schaden¬
ersatz verklagt und. um es vorweg zu neh¬
men, das Gericht hat dem Mann recht gege¬
ben. Jsabella. so heißt das Mädchen, war
sechs Jahre mit dem Manne verlobt, der den
größten Teil der Kosten ihres Studiums von
feinem Arbeitsverdienst bezahlt hatte. Als
er eines Tages aus München den Absage¬
brief erhielt, wurde ihm das doch zu viel
und so verklagte er seine Braut vor einem
Budapester Gericht. Er konnte den Beweis
dafür erbringen, daß er nicht nur das Stu¬
dium Jsabellas bezahlt hat, sondern daß er
sich jetzt durch die Lösung des Verlöbnisses
äußerst lächerlich gemacht habe und seiner
Stellung verlustig gegangen ist. die er ledig¬
lich unter der Bedingung bekommen hatte,
daß er bald heirate. Das Gericht hat die
untreu gewordene Braut erstens zur Erstat¬
tung der Studienbeihilfen und zweitens zur
Zahlung von mehreren tausend Pengö ver¬
urteilt. So endet eine große Liebe. . .
Schinkenklopfen Die Zeitung der eng-
am laufenden Band lischen Pädagogen ver¬

öffentlicht einen Ent¬
schuldigungszettel, den die Mutter eines Jun¬
gen, der die Schule geschwänzt hatte, an dessen
Lehrer geschrieben hat. Der Brief lautet:
„Sehr geehrter Herr! Ich bitte Sie, meinen
Sohn John wegen seines gestrigen Fernblei¬
bens von der Schule nicht zu verhauen. Er ist
schon genug geprügelt worden. Zuerst haben
ihn die beiden Jungen verhauen, mit denen
er die Schule geschwänzt hat, und dann ver¬
prügelte ihn ein Laftkrastwagenführer, weil er
sich an dessen Wagen angehängt hatte. Kurz
danach prügelte ihn ein Spaziergänger mit
dem Stock durch, weil er dessen Hund einen
Tritt versetzt hatte, und der Gemüsehändler
gab danach meinem Sohn ein paar Ohrfeigen,
weil er einen Apfel gestohlen hatte. Als ihn
der Gemüsehändler bei mir ablieferte, habe ich
ihn sofort verhauen, und abends hat ihn noch
mein Mann übergelegt. Weitere Prügel wer¬
den Wohl diesmal auf ihn keinen Eindruck
mehr machen."

Samstag , den K. November 1937

Baum im Nebel
Wallend ziehen weiße Wände
Ohre Kreise um ihn her.
Und in Blindheit tastet er
Weiter in dem trüben Meer,
Breitet die vernichten Hände,
Sucht, daß er die Sonne fände,
Harrt auf ihre Wiederkehr.
Doch die Nebel lasten schwer.
(Immer sind die Hände leer,
Wenn er sie zu greifen wähnte.

^Ikreä t. euckt

Vom Gespenst Um Mitternacht auf den Fried-
gepackt Hof zu gehen, ist nicht zeder-

manns Sache und manche stau¬
nen Wohl einen solchen„Helden" an, der sich
an diesen Gang wagt. So prahlte auch ein jun¬
ger Mann in dem tschechischen Dorfe Wra-
nowitz  seinen Zechkumpanen gegenüber, daß
ihm ein Friedhofsbesuch zu mitternächtiger
Stunde nichts ausmache, und nachdem er sich
gehörig Mut angetrunken hatte, verließ er das
Gasthaus, um einen Kranz von dem Grabe
einer kürzlich beerdigten Frau zu holen. Er
kam jedoch nicht wieder und, als der Morgen
graute, wagten sich die anderen endlich auf
feine Spuren. Sie fanden den jungen über¬
mütigen Mann noch auf dem Kirchhof; er lag
tot neben dem Grab, von dem er schon den
Kranz genommen hatte. Der Arzt stellte als
Todesursache Herzschlag fest, und da man ge¬
funden hatte, daß sich der Rock des Burschen an
der Spitze eines Eisengitters festgehakt hatte,
nahm man an, daß der Junge in seinem
Schreck geglaubt hatte, von einem Gespenst er¬
faßt worden zu sein. In Wranowitz wird jetzt
;s leicht keiner um Mitternacht auf den Fried¬
hof gehen.

Kultureller Rundblick
Verkündung des Schwäbischen Dichter-
Preises 1937 am 10. November

Am 10. November , dem Geburtstag Schiller »,
findet vormittags um 11 Uhr im Rahmen dies^
Festakts die Verkündung des Schwäbischen Drch-
terpreises 1937 durch Ministerpräsident und Kult¬
minister Prof . Mergenthaler statt . Anschließend
an die Verkündung folgt eine Vorlesung aus dem
preisgekrönten Werk . Die Feier wird umrahm«
sein von musikalischen Darbietungen des Staats-
theater -Orchesters.
Ein neuer Stern entdeckt.

Von dem Heidelberger Astronomen Karl Rein»
muth  ist in diesen Tagen von der Königsstlcht-
ltsrnwarte aus auf photographischem Wege ein
lehr schnellaufender , allem Anschein nach erd¬
naher neuer Himmelskörper entdeckt worden . Zur
Zeit seiner Entdeckung stand daS Objekt , vermut¬
lich ein Planetoid , im Sternbild der Fische . EI
bewegt sich in ungewöhnlich großer Geschwindig¬
keit von Osten nach Westen und nähert sich der
Erde , was insbesondere auch daraus hsrvorgeht,
baß Bewegung und Helligkeit des neu entdeckten
Himmelskörpers stark zunehmen.

Humor
Bridge-Sport

„Ihr Schienbein ist verletzt? Spielen Sie
denn Fußball?" — „Nein, Herr Doktor, Bridge
— aber meine Frau gibt mir manchmal Winke
unter dem Tisch".

Tom Brennlsnticr
riopirlxkt ty Kart KöhlerL To.. Derlin-Zehlenvorf.

N> (Nachdruck verboten.)

„Ich werde es Ihnen abpuhen", meint der Diener, als sie in
der Diele stehen. „So können Sie nicht in den Salon."

Aber der Toni will sich nicht bedienen lasten, er greift selbst
zur Bürste.

„So jetzt geht's fchv!" nickt er dann zufrieden. Jetzt sind's
fchoa bißl sauber!"

Die Tür geht auf. und Assunta kommt mit einem kleinen
Lächeln auf ihn zu.

Da leuchten in seinen braunen Augen goldene Punkte auf.
„I Hab' net früher da sein können", entschuldigt er sich,

„und gesfen Hab' i auch schon. Gelt. Sie haben Ihnen keine solche
Müh' mehrg'macht wegen meiner wie neulich!"

„Seien Sie unbesorgt", nickt ihm Assunta freundlich zu.
„Wie wär's, wenn wir vielleicht gleich anfangen könnten? Be¬
stimmen Sie nur, was Sie singen wollen. Ich mochte Sie be¬
gleiten."

Dem Toni ist es durchaus recht so. Er will sofort singen.
„Kennen's des? Es ist ein einfaches Volkslied. „Sah ein

Knab' ein Nöslein stehn?"
Assunta nickt, nimmt vor dem Flügel Platz und intoniert das

Lied. Fest und sicher seht der Toni ein. Trotz aller Weichheit
ist eine Kraft in seiner Stimme, daß sie jubelnd den ganzen
Raum erfüllt.

„Röslein, Röslein. Röslein rot, Röslein auf der Heiden."
Das Lied klingt aus, Assunta läßt beglückt und stolz die

Hände von den Tasten sinken.
Eben will der Toni etwas sagen, als er sich plötzlich von

hinten gepackt, geschüttelt fühlt. Als er sich.umkehrt, sieht er vor
feinem Gesicht erregte Hände Herumfahren, und ein Paar
glitzernde Brillengläser funkeln ihn an.

„Mensch, singen Sie jetzt nicht weiter. Erst muß ich mit
Ihnen reden!"

Assunta ist empört schnell aufgestanden. „Sie haben mir
doch versprochen. . ."

„Ach was, versprochen", fällt er ihr ins Worb „Da gibt's
An Versprechen mehr!" Dann wirft er einen Schein auf die
Purpurdecke.

„Lasten Sie Sekt holen, Fräulein Arden! Der Adolf soll
rennen! Sekt muß her!"

Und dann wendet er sich wieder dem Toni zu, der ruhig und
aufmerksam den aufgeregten Herrn betrachtet.

„Mensch, wie heißen Sie denn eigentlich? Sie sind ja ein
Wunder! Herrgott noch mal, wenn Ihnen das der Muckermann
sagt— wissen Sie auch, was das bedeutet?"

Und dann wendet er sich wieder Assunta zu.
„Eine Gestalt hat der Mann und ein Gesicht. . . Donner¬

wetter, ist das eine Bühnenerscheinung! Ich verzeihe Ihnen, daß
Sie mich immer schlecht behandelt haben, Astunta, allein uq»dieser
Entdeckung willen. Da haben Sie wirklich wie eine blinde Henne
ein Korn gefunden!

Alfo. . . Sie kommen gleich mit!" springt er wieder zu Toni
herum. „Wir können heute nacht noch fahren! Es kann gleich
mit Ihrer Ausbildung begonnen werden."

Wie ein Sturzbach ist das alles über Toni niedergegangen.
Er kann dem gar nicht so schnell folgen und wendet Astunta seine
Augen zu. aus denen fast wie ein Vorwurf die Frage schaut:
Warum ist ein Fremder da?

Aloys Muckermann hastet fort, nichts hemmt den Strom
seiner Worte.

„Es kostet Sie keinen roten Heller. Mann! Ich übernehme
alles, komme persönlich für Ihre privaten Bedürfnisse auf! Hier,
unterschreiben Sie diesen Revers, eine Verpflichtung auf drei
Jahre!

So was ist ja noch nie dagewesen", brummt er vor sich hin,
reißt ein Blatt aus seinem Notizbuch und schreibt schnell ein paar
Zeilen darauf.

„Da, unterschreiben Sie. Sie dürfen auch meine Füllfeder
benutzen!"

Der Toni schiebt die beringte Hand mit der Füllfeder
von sich.

„Na . . . i unterschreib nix! Vor der Frau Hab' i g'sungen,
weil sie mich bitt' hat. Aber sonst singi net. I last' mi net
emfangen!"

Dem Muckermann fällt vor Erstaunen die Feder aus der
Hand, und der Mund bleibt ihm offen stehen. Ratlos sieht er zu
Assunta hin. die ihm mit vorwurfsvollem Kopfschütteln auf Fran¬
zösisch zuflüstert: „Man muß ihm Zeit lassen!"

„I last' mich net einfangen!" wiederholt der Toni nochmals
langsam, wobei er daran denkt, was Alfred heut zu ihm gesagt

!hat. Eine Zukunft ist nur der Boden, der einem gehört. . . und
das wären Schwindler aus der Stadt.

Dann wendet er sich zu Astunta. „Bitt schön. . . i möcht
heimgehen! Heut Ham Sie ja a G'sellschast, da brauchen Sie
mich net."

Erschrocken faßt sie seine Hände und sieht ihn mit bitten¬
den Augen an.

„Toni! Seien Sie vernünftig! Sie müssen sich ja nicht so-
fort entscheiden, heut nicht und morgen auch nicht. Lassen Sie sich

Zeit. Das ist der Theateragent Muckermann, ein Mann von
großer Bedeutung. Seien Sie freundlich zu ihm!"

Assuntas offene und herzliche Art macht ihn für einen
Augenblick unschlüssig.

„I möcht doch lieber heimgehn", beharrt er aber auf seinen
Entschluß.

Astunta ist hilflos. Wenn sie nur allein mit ihm reden
könnte! Und sie gibt Muckermann einen entsprechenden Wink mit
den Augen.

„Schauen Sie, Toni", fängt sie dann noch einmal an, als sie
beide allein im Zimmer sind, und es fällt ihr nicht mehr schwer,
den rechten Ton zu finden. „Sie dürfen nicht wie der faule
Knecht im Evangelium das Pfund vergraben, das Ihnen der liebe
Gott gegeben hat als eine Kraft und eine Gnade. Wenn Sie dem
Ruf Ihrer Bestimmung folgen, werde auch ich Sie verlieren. . .
aber Sie gehören nicht dem einzelnen mehr. Sie gehören der
Welt. Sie können so vielen Menschen Freude machen und Trost
schenken. Musik ist eine Trösterin."

Sie sagt das so warm und einfach, ganz aus dem Herze«
heraus, und faßte ihn dann bei der Hand.

„Und jetzt kommen Sie mit herein, wir haben mit dem
Nachtmahl gewartet. Sie dürfen die Einladung nicht abschlagen,
gelt! Mir zuliebe nicht."

Da geht er schweigend und benommen mit ihr in das Eß¬
zimmer neben an. in dem Muckermann bereits wartet.

Man nimmt Platz, und Adolf beginnt zu servieren.
„Jetzt wollen wir aber von anderen Dingen reden", leitet

Assunta das Gespräch ein. „Erzählen Sie uns etwas von sich,Toni!"
Der schüttelt aber nur den Kopf. „I weiß nix! Und es

interessiert Sie auch weiter nicht, wann i sag', daß nächste Woche,
Heumahd is." Aber er redet dann doch weiter, schon um anderes
nicht aufkommen zu lasten. Er war' dann nötig daheim. Sie.
würden sonst nicht fertig. Mit der Mutter war' nicht mehr viel'
los bei der Arbeit, und der Vater tat sich auch schon schwer; denn
er war bereits an die Siebzig.

Astunta hört ihm aufmerksam zu, zumal er eigentlich nur zu
ihr spricht. Und so achtet niemand darauf, daß Muckermann ge¬
reizt und unwillig auf seinem Stuhl hin- und herrückt.

Man ist beim Nachtisch angelangt, als Adolf drei Flaschen
Sekt auf den Tisch stellt.

Astunta sieht überrascht auf. Ihr strafender Blick trifftMuckermann.
„Sie sind mein Gast. Herr Muckermann! Wir haben kein

Picknick vereinbart."
Der aber lacht breit, um seine Verlegenheit nicht merken zu

lassen. Auch Adolf ist betreten.
(gortletzung folgt.)
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klklm rm<j bsmilis Die deutMe ^ rcru
Dom Spielzeug zum Buch

Woche des Buches auch für das Kind
In der Zeit vom 31. Oktober bis 7. Novem¬

ber 1937 geht wieder der Ruf durch Deutsch¬
land: Das Buch muß ins Voll. Eine besondere
Aufgabe ist es, auch die Heranwachsende Ge¬
neration mit dem Buch, diesem wichtigen Kul¬
turträger , bekannt zu machen und so Bücher-
fr unde zu schaffen, die es von Anfang an ge¬
wohnt sind, im Buch Unterhaltung, Lehre, Er¬
weiterung des Wissens und Entspannung zu
suchen.
„ Der Spielzeughändler, der das ganze Jahr
über sein Spielzeug in die Hände der Kinder
leitet, bemüht sich ständig darum, daß dieses
Spielzeug auch wirklich ein Bildungs- und Er¬
ziehungsmittel unserer Jugend ist. Ebenso ist
es mit dem Buch. Das Kind macht alle Sta¬
dien der Menschheit in seiner Entwicklung im
einzelnen durch.

Zuerst sind die Bücher, die das Kind benö¬
tigt, noch fpielzeugähnlich. Es erfaßt mit den
Händen die groben Umrisse der Dinge seiner
Umwelt, seien es Haustiere oder Gebrauchs¬
gegenstände. Im Kindergarten fängt es an,
Bilder als solche zu sehen und zu erkennen.

kUn gut Oeciickr ist vis ein seköner Irgum,
kls rietit Nick in sied unci 6u merkst es Kanin,
bs trägt 6ieti rnüklos kort Uurck kaum unci 2eit,
Ou sctiaust uo <1 trinkst im 8okaun Vergessenkeit,
11n<1 gteick als kältest 6u im 8ckiak gerukt,
Ltsigst 6u erkrisckt aus seiner klaren klut.

kimanuel 6eibsl

und zu den eigenen Erlebnissen und Erfah¬
rungen in Beziehung zu setzen. Zum Bild
kommt dann der Text, der vorgelesen wird und
ihm Vorgänge und Handlungen vermittelt, die
von seiner eigenen Erlebniswelt unabhängig
sind.

Für das lesende Kind haben wir nun schon
ein eigenes Schrifttum. Der Junge liest be¬
geistert die Abenteuer von Karl May, Sagen
und Märchen. Das Mädchen liest besonders die
Erzählungen aus der ihm bekannten Umwelt,
sie zur Mütterlichkeit und zur Freude am
Spiel anregen.

Diese Erziehung zum Leser kommt aber nicht
von ungefähr, sie muß von den natürlichen
und beruflichen Erziehern wohl geleitet wer¬
den. Die Praxis lehrt, daß oft genug ein Er¬
wachsener in ein Spielzeuggeschäft kommt, um
irgend etwas zu kaufen, das „verschenkt" wer¬
den soll. Im einzelnen ist man sich nicht dar¬
über im klaren, was es nun eigentlich sein soll,

und dann erlebt man es immer wieder, daß
er schließlich beglückt mit einem Buch davon¬
zieht und welche Freude ein Kind gerade daranHut. Jeder , der einen jungen Menschen zu er¬
ziehen hat oder ihm eine Freude machen will,
bars nicht vergessen, daß zum großen Gebiet
des Spielzeugs als Bildungs - und Er¬
ziehungsmittel  ebenso, je nach Alter
und Veranlagung verschieden, das Buch ge¬
hört, sei es zunächst nur das Bilderbuch, das
fast noch ein Spielzeug ist, oder für die Aelte-
ren das Kinder- und Jugendschrifttum.

Das Buch geht ins Volk, und zum Volk ge¬
hört das Kind in allen Altersstufen. Deshalb
soll man auch zur Woche des deutschen
Buches  an das Kind denken. Ni.

Höhere Töchter lernen Schminken
In einigen höheren Töchterschulen in Paris

ist jetzt als neuestes Lehrfach Kunstunter-
richt im Pudern und Schminken
eingesührt worden. Die Schulleiter recht-
fertigen diese Neuerung damit , daß es ja nun
einmal gebräuchlich geworden sei, daß
Frauen sich puderten und schminkten. Wenn
Vas nun aber schon der Fall sei, so wäre es
besser, die jungen Mädchen in der richtigen
Anwendung von kosmetischen Mitteln zu
unterrichten — als sie der Gefahr ausgesetzt
zu sehen, daß sie sich lächerlich machten oder
gar Hautkrankheiten bekämen. — Ob sich
diese Erzieher nicht besser Gedanken darüber
machen sollten, wie sie tüchtige Mütter für
die Nation höranbilden?

Reichsschule für ausländische
ßrauen und Mädchen in Stuttgart

In einer der schönsten, hochgelegenen Gegen¬
den Stuttgarts , der Stadt der Ausländsdeut¬
schen, wuchs aus den Mauern einer früheren
Klinik die neue Reichsschule für auslands¬
deutsche Frauen und Mädchen. Von der Reichs¬
frauenführerin als erste Schule dieser Art in
Deutschland mit Unterstützung der Stadt
Stuttgart ins Leben gerufen, umfaßt sie eine
vorbildlich eingerichtete Hauswirtschaftsschule
und ein Heim für die auslandsdeutschen Frauen
und Mädchen, die in Deutschland einen Beruf
erlernen wollen. Sie finden hier Wohnung und
Unterkunft und ein schönes, behagliches Heim.

Die Haushaltungsschülerinnen erhalten in
der Schule selbst eine umfassende, vorbildliche
Ausbildung, die über den Rahmen eines rein
hauswirtschaftlichen Lehrplans hinausgeht und
gleichzeitig mit der in Deutschland geleisteten
Aufbauarbeit bekanntmacht. Am Nachmittag
und Abend stehen den Schülerinnen die Kurse
der NS .-Frauenschaft, Deutsches Frauenwerk
sowie des Roten Kreuzes zur Verfügung.

Mehr Kartoffeln- weniger Spätzle!
Line Hausfrau gibt Anregungen Zur Bereicherung des Küchenzettels
Die Tatsache, daß wir Hausfrauen rin

Kampfe um das Gelingen des Vrerjahres-
planes auch Heuer wieder als Kämpfer in
die vordersten Linien gerufen werden, erfüll:
uns mit Stolz und Genugtuung . Wir be¬
trachten es als Selbstverständlichkeit, daß
wir alles einsetzen für einen
Sieg. Tatbereit wollen wir auf
die B̂efehle hören, die, wie im
vergangenen Winter , auch die¬
ses Jahr , von den dafür ver¬
antwortlichen Stellen erlassen
werden. Wir werden immer
auf dem laufenden gehalten,
welche Nahrungsmittel im
Reich einen erhöhten und
welche einen eingeschränkten
Verbrauch fordern. Der Kampf
wird uns leicht gemacht, denn
wir bekommen die nötigen
Waffen in die Hände gedrückt,
mit anderen Worten: wir fin¬
den zu jedem neuen Appell die
besten Kochrezepte und Ber-
wertungsanweisungen der zu
verwendenden Nahrungsmittel
in Zeitungen und Zeitschriften
veröffentlicht.

Die gelehrige Hausfrau , die
wohl weiß, daß selbst ein Mei¬
ster nie ganz ausgelernt hat,
wird sich freuen, bei dieser Ge¬
legenheit ihre Kochkenntnisse
zu erweitern und ihrer Familie
Abwechslung zu verschaffen, um
so mehr, als es bekannt ist, daß
Abwechslung in der Ernährung
der Gesundheit sehr zuträglich
ist. Sollte sie jedoch den Ein¬
wand „dies schmeckt mir nicht"
zu hören bekommen, so soll sie
ihn mit einem Appell an das
nationale Gewissen energisch
zurückweisen; man muß immer
mit Menschen rechnen, denen
ein Gericht, zum erstenmal
genossen, nicht schmeckt, die es em paarmal aus¬
getischt haben wollen, um es langsam zu ihrem
Leibgericht sich entwickeln zu lassen.

Für ^ den jetzt beginnenden Winter lautetdie erste Parole : Schränkt euren Brotbedari
ein zu Gunsten eines Mehrverbrauchs
an Kartoffeln.  Tie diesjährige Kartof¬

felernte ist in bezug auf Güte und Menge
sehr gut ausgefallen . Wir haben im Lande
Kartoffeln in Mengen, die einen starken Ver¬
brauch erlauben , während wir, trotz guter
Ernte, immer noch nicht genügend eigenes
Brotgetreide haben. Nun liegt es an jeder

nicht unterlassen, dar¬
auf hinzuweisen, daß
ein solches „vater¬
ländisches" Frühstück
— besonders dort,
wo ein größerer Fa¬
milienkreis größere
Begeisterung aufkom-
men läßt — in Er¬
wägung zu ziehen ist.
und sei es versuchs¬
weise nur an einem
Tag der Woche. Also:
Ab nächste Woche
jeden Montag Kar¬
toffelsuppen ° Früh¬
stück. das von Mut¬
ter abends zuvor
zubereitet und über
Nacht in die Kochkiste
gestellt wird. Viel¬
leicht schmeckt es so
gut, daß noch einem
zweiten Wochentag
diese Ehre zugeteilt
Verden kann.

Mit einer U m -
stellung des
Mittagessens
läßt sich nun schon
sehr viel für unser
Wirtschafts - Pro¬
gramm gewinnen.
Wir Schwaben ha¬
ben noch immer, ob¬
wohl schon im ' ver¬
gangenen Winter da¬
gegen gekämpft
wurde, den Fehler,
zuviel Mehl,
speisen,  Eier¬
teigwaren u. Spätzle
zu genießen, wäh¬
rend wir mit Nasen¬
rümpfen unserer kar-
toffelesfenden Brüder

dlit so einem kleinen Heller lüllt 6roümotter Uns Spülen naekmsl so icietu
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im N o r d e n ge¬
denken. Zugegeben, daß jeden Tag Pellkar¬
toffeln einem Schwaben verleiden mögen, kön¬
nen wir doch als Beigabe zu unseren Gemü¬
sen Kartoffelpuffer, Kartoffelnudeln, rohe
Bratkartoffeln oder geröstete Kartoffeln zu¬
bereiten. Als selbständige Kartoffelgerichte
kennen und lieben wir Petersilienkartoffeln
(Kartoffelgemüse) und Kartoffeln in saurer
Zwiebeltunke (Kartoffelrädle). Es gilt nun.
diese Gerichte, die niemals verleiden können,
recht häufig in unseren Wochenspeiseplan
aufzunehmen.

Zu der Befriedigung, damit dem Vater¬
lande zu dienen, kommt in diesem Falle noch
diejenige, daß wir gesund und billig leben.
Die gleichen Vorzüge sind dem in Süd¬
deutschland weniger bekannten Herings¬
gerichte eigen; gerade dieses verdiente in
Hohem Maße volkstümlich zu werden, denn
damit wäre zugleich unserem Fischhandel ge¬
dient. der allerorts volle Heringstonnen
stehen hat , die auf Abnahme warten . Mt
gutem Willen ließe sich hier viel erreichen.

Bei der Abendmahlzeit  finden wir
hier und dort andere Gewohnheiten. Wo
Brot und Wurst oder Käse gevespert wer¬
den, könnten ebenso gut Kartoffeln in irgend
einer Form an des Brotes Stelle aufgetischt
werden. Die kleine Mehrarbeit darf die
Hausfrau im Interesse der Sache nicht
scheuen. Im übrigen geben alle oben er¬
wähnten Kartoffelspeisen mit grünen oder
gekochten Salaten gereicht leckere Abend¬
mahlzeiten.

In diesem Sinne pochen wir heute an das

Gewissen und auf die Tatkraft der schwä¬
bischen Hausfrau . Wir müssen uns im lla-
ren sein, liebe Volksgenossinnen, worum es
geht in diesem Kampfe. Wir müssen wissen,
daß das Wohl oder Wehe des Vaterlaudez
unser eigenes Wohl oder Wehe ist. Was wir
hier tun . geschieht für uns selbst und unsere
Kinder.

Und zum Schluß noch eine ganz kleine
Bemerkung: Der Gaumen , der Einsprüche
zu erheben wagte, verdiente einige Wochen
Kriegskost a tu 1917/18 aufgetischt zu be¬
kommen; wie freudig würde er sich nachher
an Kartoffelpuffern oder Heringsgericht satt¬
esten können. Laßt uns nie vergessen, wie
klein diese Opfer sind, verglichen mit jenen
Entbehrungen ! Also: Auf zur Tat!

k'rsu ktnrinnoe

Goethe über die Suppe
Als Zacharias Werner im Winter 1807

bis 1808 in Weimar weilte, sagte er einmal
in Goethes Gesellschaft, er wolle nicht wie¬
der heiraten, weil man im Anfang des Ehe¬
standes miserable Suppen zu essen bekäme.
Goethe erwiderte ihm, dies sei bloß dann,
wenn die Ehe kinderlos sei. Sobald sich Kin¬
der einfänden, würden drei oder vier Pfund
Fleisch gekocht. Für ein Paar Leute koche man
ein halbes Pfund Fleisch, das könne dann
freilich nur eine magere Suppe geben. Das
beste Mittel zur Verbesserung der Suppe be¬
stehe darin , viele Kinder zu haben. In dem
Maße, wie Kinder auf Kinder ankämen,
würde auch die Suppe bester.

Warum denn alles aus Wolle?
.Was für Wslhnachtsarbeiten machst du denn dieses Zahr?"

Lin Uekere » lluriuttel - erietit Bavaria!

Hausirau . sich zu überlegen, wie sich dieses
Programm im Nahmen ihres Haushaltes
am wirksamsten durchiühren läßt.

Mit dem Versuch. Kartoffelsuppe
als Frühstück  vorzuschlageu, wollen wir
uns keine große Mühe geben, der Erfolg
wäre sicher gering, und doch können wir es

„Für Mutter einen Teewärmer, in Wolle
gehäkelt, für Tante ein großes, rundes Sofa¬
kissen, ebenfalls in Wollhäkelei, für Inge einen
Taschentuchbehälter in Wollarbeit und für ver¬
schiedene Freundinnen Sofapuppen aus
Wolle."

„Warum denn alles aus Wolle? Du mach¬
test doch früher so schöne Stickereien,"

„Sticken habe ich beinahe verlernt, seit ich
alles aus Wolle stricke und häkle. Warum?
Das war eben in den letzten Jahren so Mode.
Und Wolle ist ja auch ein angenehmes Hand-arbeitsmaterial ."

„Gewiß, aber deswegen muß man doch nicht
lilles aus Wolle machen. Für viele Handarbei¬
ten Patzt doch anderes -Material viel bester,

B. die schöne Frotte-Häkelseide für Teewär¬
mer und Sofakisten oder die feinen neuen
handarbeitsgarne aus Zellwolle."

„Die kenne ich noch gar nicht. Ich verlange
immer echte Wolle."

„Das ist doch Unsinn. Hat mit echt und un¬
echt gar nichts zu tun ! Zellwolle ist eben ein
anderes Material , aber ebensogut und schön
und für*viele Zwecke sogar noch besser geeignet.
Seit mir jemand erklärt hat, wieviel Schaf¬
wolle Deutschland einführen muß, verwende
ich nur zu den Handarbeiten Wolle, die tatsäch¬
lich wärmen sollen, z. B. Winterpullover, Kin¬
derjäckchen für den Winter usw. Für den Som¬
mer finde ich die Wollmischgarne viel an¬
genehmer und auch gesünder, weil man sich

damit nicht so sehr verwöhnt; außerdem kön¬
nen sie auch solche Menschen tragen, die gegen
Wolle auf der Haut empfindlich sind."

„Da hast du eigentlich recht."
„Und außerdem finde ich es schade, daß

unsere vielen reizvollen Handarbeitstechniken
w sehr vernachlässigt werden und nur dann
in Erscheinung treten — aber dann meistens
auch zu ganz unpassenden Dingen —, wenn
sie in Mode stehen. Ich machez. B. auf Weih¬
nachten eine Decke in Filetarbeit , ein gesticktes
Kissen, eine Kragengarnitur in feiner Häkel¬
arbeit und einige kunstgestrickt? Deckchen,"

„Ja , du bist eben geschickt in solchen Arbei¬
ten. Aber ich . . ."

„Du könntest dir das alles auch zeigen lasten,
du bist nur zu bequem dazu, etwas Neues zu
lernen. Uebrigens gibt es auch sehr einfache
Techniken, die wirklich nicht viel Geschicklichkeit
und Uebung erfordern, z. B, der farbige Durch¬
zug, der sich so gut für Decken Mundtücher,
Schürzen und Kinderkleider eignet, auch für
waschbare Kissenbezüge,"

„Ich bin tatsächlich zu einseitig geworden.
Du hast mir nun Lust gemacht, auch mal wa»
anderes zu versuchen als das ewige Woll-
häkeln." T,W.

Man erziehe die Knaben zu Dienern und
die Mädchen zu Müttern , so wird es überall

! wohl stehn. loknnn Wolkz, von Oostke
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